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chreiben aus Berlin (Kühnes Schrift über den deut⸗ 
ſchen Zollverein), Königsberg (die freie ev. Gemeinde), 
Poſen (die Geldverſendung durch die Poſt), Schreiben 
aus Poſen (Tagesneuigkeiten), Weſel, Köln, Aachen 
und Breslau. — Schreiben aus Leipzig (Brandun⸗ 

glück), Frankfurt a. M., Hamburg, Rendsburg, Kiel, 

lön, und Oldenburg. — Aus Paris. — Aus 
London. — Aus dem Haag. — Aus Schweden. 
D Aus Zürich. — Aus Rom und Venedig. — 


Letzte Nachrichten. 


Inland. Ä 
in, 30. Auguſt. — Zur geſtrigen erſten 
t auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn 
en nach Breslau find hier nicht mehr als 
lh 0 inladungs karten ausgetheilt worden. Wahrſchein⸗ 
it erden ſich noch auf den andern Stationen dazu 
rige Ge Perſonen angeſchloſſen haben. — Der bishe⸗ 
Hofe M for der drei hieſigen politiſchen Zeitungen, Geh. 
Su John, iſt jetzt der Cenſur der Voſſiſchen und 
nur erſchen definitiv enthoben, und ſeine Thätigkeit 
dig, ach der Allg. Pr. Ztg. gewidmet. — Der Prer 
einde Jung an der Marienkirche hat jüngft eine ſehr 
ringliche und vielbeſprochene Predigt über die heil⸗ 
— zufriedenheit der Chriſten mit ſich und den 
dae Verhältniſſen vor einen großen Publikum ges 
digt h Auf dieſe Weiſe nur könne ſich, nach der Pre⸗ 
ha des Hrn. Jung, der Ruf des Evangeliums, 
aber ud in der Erkenntniß ꝛc. erfüllen. Diejenigen 
Tr fits wiederholten, der müſſe 

leßen damit gegen den erſten Grundſatz 
And ME, weil ſie allem Beſſerwerden im Staate 

in der Kirche den Weg verſperrten. 
8 (Spen. 3.) Am 28, Auguſt fand in dem Börſen⸗ 
ale eine Versammlung vieler achtbaren und ange⸗ 
in nen Kauflente ſtatt, um Vorſchläge zur Abhilfe der 
ini N dringender werdenden Geldnoth zu machen. Man 
gte ſich dahin, vier Vorſchläge den Aelteſten der 
annſchaft mitzutheilen, damit Letztere dieſe dem 
2 Omanzminifter v. Düesberg, deſſen Wunſche 
1) RL vortrügen. Die Anträge beftehen in folgenden: 
Vero ücknahme der gegen den Actienſchwindel erlaſſenen 
gehegten ung vom 24. Mai 1844, weil fie den davon 
weht in Erwartungen durchaus nicht entſprochen, viel⸗ 
2 N ie entgegengeſetzte Wirkung hervorgebracht hätte. 
ügu om Staate durch ein Geſetz ausgehende Ermäch⸗ 
ern 19. der Actionaire, ſolche Eiſenbahnpläne, auf welche 
gan zehn oder zwanzig Procent eingezahlt und deren 
une Ausführung noch gar nicht ernſtlich beabſichtigt 
e, nach Stimmenmehrheit (gleichwie dies in Eng⸗ 
a kürzlich beſtimmt worden) aufgeben zu können. 
ten ſei eine ſolche geſetzliche Beſtimmung den Actionai⸗ 
die am fo eher zu bewilligen, als die Directjonen durch 
von denden Geſetze zu immer neuen Ausſchreibungen 
Inter mahlungen berechtigt bleiben und das Sonder⸗ 
allet ® gar oft dabei mitwirke, auch bereits weit über 
ben osdürfniß hinaus Coneeſſionen für Bahnen gege⸗ 
fung, wein. 3) Bitte um Anweiſung eines Geldinſti⸗ 
biste; mehr auf voll eingezahlte Actien Vorſchüſſe 
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menen ſtatiſtiſchen Ueberſichten gewähren, als dem Ge⸗ 
wicht, welches auf die an letztere geknüpften Bemer⸗ 
kungen zu legen geweſen ware.“ Als eine intereſſante 
Bereicherung der neuen Auflage erſcheinen die Bemer⸗ 
kungen, welche der Verfaſſer hinſichtlich der Unterhand⸗ 
lungen macht, welche der Bildung des Zollvereins vor⸗ 
aufgingen. Die Hauptſchwierigkeit für ur Aufrecht⸗ 
erhaltung der zollvereinslichen Prinzipien ſcheint jetzt 
glücklich vorüber zu ſein, das große Vorbild der eng⸗ 
liſchen Reformen, die unter dem Beiſtande der u 
lichen Meinung und fseien Preſſe dort durchge smnpfe 
wurden, wird es für die Zukunft auch in e 
unmöglich machen, von der Bahn abzulen — . 
der Zollverein bisher eingehalten hat und die über a 
oder lang zur Handelsfreipeit führen em. 
Wirkung jenes Beiſpiels iſt jetzt ſchon ſichtbar genug; 
die einſichtsvollſten Männer haben dadurch die ſchärf⸗ 
ſten Waffen erhalten, gegenſeitige Forderungen mit ei⸗ 
nem ſolchen Erfolge zu bekämpfen, daß auch die ferner 
ſtehenden Volksmaſſen für diefen Streit ſich intereſſiren 
und Partei nehmen müſſen; auf welcher Seite dieſe 
aber ſtehen, kann nicht zweifelhaft ſein. Daß bisher 
die Agitation zu Gunſten höherer Schutzzölle in Deutſch⸗ 
land einen gewiſſen Schein allgemeiner Verbreitung er⸗ 
hielt, lag in der überaus großen Emſigkeit derjenigen, 
welche in der Erreichung des vorgeſteckten Ziels auch 
hinreichende Belohnung für aufgewandte Mühe, Zeit 
und Geld erlangt haben würden. Am höchſten ſtand 
dieſe Agitation zur Zeit der Karlsruher Zoll⸗Konferenz; 
ſeitdem iſt Ebbe eingetreten; die Reſultate der, wie es 
heißt, ſeit einigen Tagen beendigten Zoll⸗Konferenz hier⸗ 
ſelbſt werden es beſtätigen, daß der Zollverein auf Prin⸗ 
zipien beruht, die nicht zu Gi iger 
Fabrikanten aufgegeben werden können. Dieſe R 
tate verdankt Deutſchland hauptſächlich der Feſtigkeit 
und Entſchloſſenheit des Herrn Kühne, der ſich wahr⸗ 
haft als Pilot in dem Schutzzollerhöhungsſturm be⸗ 
wieſen und bewährt hat; die Energie dieſes Staats⸗ 


L 
mannes, welche durch 


eben ſo umfaſſende are 

ie durch tief begründete Ueberzeugung und Einſicht 
— u # — um fo höher zu tariren, wenn 
man bedenkt, wie er nicht bloß dem Andrängen einer 
ſo wohl organiſirten und ausgedehnten Agitation und 
den darauf begründeten Forderungen berechtigter Auto⸗ 
ritäten zu begegnen hatte, ſendern daß er ſelbſt im ei⸗ 
genen Lager auf Widerſpruch und Uneinigkeit traf und 
nahe daran war, ſeine ganze Stellung ſeiner Ueberzeu⸗ 
gung zu opfern. Letzteres wire vielleicht in einem Mo⸗ 
mente geſchehen, der nur deshalb nicht eintrat, weil der 
Erſatz eines ſolchen Mannes zweifelhaft blieb. . 

(D. A. 3.) Der Prediger Bock in Bergholz bei 
Löckenit hatte zu Anfang dieſes Jahres in die Spen. 
Ztg. einen großen Aufſatz mit der Ueberſchrift: „Wird 
die Wahrheit ſiegen?“ eintücken laſſen, in welchem er 
das Treiben in den Betſtunden ſeiner Gegend mit ſtar⸗ 
ken Farben ſchilderte. Dieſer Aufſatz erregte natürlich 
großes Aufſehen und wurde Gegenſtand der Unterſuchung. 
Das Conſiſtorium ließ den Thatbeſtand genau unter⸗ 


N ine ſcharfe Verfügung an Herrn 
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amt niedergelegt, und ſein 1 21 Ir 150 
weiteres genehmigt worden. De Er ine Penfions: 
nun am 1. Oct. hierher a a 8 n 
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ge dere 24. we ch R. 3) Un 
| Hiefige freie evang. Gemeinde iſt trotz des Austrittes 
einiger Mitglieder von geistiger Bedeutſamkeit nicht 
aufgelöſet, ſondern ſogar durch die Einmüthigkeit ihrer 
Genoſſen innetlich erſtackt. Rupp, der feit einiger Zeit 
definitiv der ihrige ward gr ſchon alle Amtshand⸗ 
lungen innerhalb der Gemeinde vollzogen, nur keine 
Trauung, als ſich jimgft dazu eine Gelegenheit darbot. 
Die Geſchichte des Verſuchs, den Trauungs⸗Act durch⸗ 
zuſetzen, iſt merkwürdig wegen des beſonderen Eifers, 
den die Polizei an den Tag legte, ihn zu verhindern, 
und des zahlreichen Aufgebots polizeilicher Mannſchaft, 
welches der Polizei hiezu nothwendig ſchien. Ein 
Schuhmachermeiſter und 


freien Gemeinde, waren in der Landeskirche dreimal obige Zah . E 
aufgeboten, und verlangten von dem betreffenden ſehr ſie ausführbar ſein würde. 
orthodoxen Geiſtlichen eine Beſcheinigung hierüber, um wie wir ſchon oben fägten, 


Refulz | in erwünfehtem Wohlſein fort. 


feine Braut, Mitglieder der dieſer Einrichtung wird einleuchten, 


ſich darauf von Rupp trauen zu laſſen. Der Ortho⸗ 
dore verweigert anfangs eine ſolche Beſcheinigung, auf 
vieles Dringen gewährt er fie endlich. Als er dieſe 
aber in Rupp's Händen weiß, eilt N 
verlangt fie zurück. Dies ver 
Rupp, da er über das Docum 


geht betrübt 
a m zur Trauung beſtimmten Tage empfängt 
R. eine Mahnung des Polizeipräſidenten, ſich bei der 
im Landrecht angedrohten Strafe (50 Rthlr. oder ſechs⸗ 
wöchentliches Gefängniß) der Trauung zu enthalten. 
Rupp, wie das verſammelte Presbyterium, beſchließen, 
dieſe Verwarnung nicht zu beachten. Aber das Polizei⸗ 
präſidium hatte ſich auch unterdeß an den Bräutigam 
gewendet. Mit Wohlwollen und Zuvorkommenheit 
hatte es ihn auf die ſchlimmen Folgen ſeines Schrittes 
für ihn ſelbſt und den Prediger aufmerkſam gemacht, 
und da der Bräutigam auf das Unentgeltliche des 
Trau⸗Actes bei Rupp einigen Werth zu legen ſchien, 
ihm eine gleiche Liberalität in der Landeskirche zuge⸗ 
ſagt. Der Bräutigam widerſtand nicht länger, und 
verſprach, ſich nicht von R. trauen zu laſſen. Nach 
Hauſe zurückgekehrt, fand er mehrere Polizeibeamte vor, 
die ſich längere Zeit aufhielten, um ſich von der wirk⸗ 
lichen Unterlaſſung der Trauung perſönlich zu überzeugen. 

Königsberg, 29. Auguſt. (Königsb, Ztg.) Se. 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen trafen geſtern 
um 9 Uhr Abends, von Petersburg kommend, hier ein 

‚festen eine Stunde fpäter Ihre Reife nach Berlin 


Poſen, 22. Auguſt. (Koln. 3.) In der gegenwär⸗ 
tigen allgemeinen Geld⸗Verlegenheit ift es durchaus noth⸗ 
wendig, alle nutzlos daliegenden Capitalien flüſſig zu 
machen und dem öffentlichen Verkehre zuzuwenden. Zu 
dieſen rechnen wir nun z. B. diejenigen ung eheu⸗ 
ren Summen, welche ununterbrochen Jahr 
aus Jahr ein zins- und nutzlos auf den Po⸗ 
ſten herumgefahren werden, und überhaupt die 
todt in den königl. Kaſſen liegenden Gelder. Letztere 
ganz in Umlauf zu erhalten, iſt vielleicht nicht möglich, 
da der Staat ſich zu ſeinen Ausgaben immer bedeu⸗ 
tende Summen zur Verfügung halten muß; allein mehr 
als jetzt könnte es dennoch ohne Verlegenheit für den⸗ 
ſelben geſchehen, und zwar durch Vermittelung der Poſt⸗ 
verwaltung. Die Summen, welche fortwährend auf 
den Poſten in Deutſchland hin⸗ und hergefahren werden 
ſind jedenfalls ſehr bedeutend, und nimmt man dabei 
an, daß von allen Orten durchschnittlich fo viel Gelder 
abgefandt werden, als daſelbſt wieder von anderen ein⸗ 
gehen, fo it dieſes Umherfahren der Gelder nicht bloß 
unnütz, ſondern es entzieht dieſelben für die Zeit, wo 
fie fich auf der Pon befinden, wirklich dem Nerkehre 
und verurſacht überdies einen bedeutenden Koſtenauf⸗ 
wand für ihren Transport. Im Jahre 1837 betrugen 
nach den in der „Staatszeitung“ veröffentlichten ſtati⸗ 
ſtiſchen Notizen — ſpäter ſind ſolche nicht mehr ver⸗ 
öffentlicht worden — in Preußen allein die mit der 
Poſt verſendeten Gelder: a) portopflichtige 111,700,000 
Thlr. 5) portofeeie 103, 700,000 Thlr., in Summa 
215,400,000 Thlr. Nimmt man an, daß jede Geld⸗ 
ſendung nur drei Tage durchſchnittlich ſich auf der Poſt 
befand, ſo ergiebt dies eine Summe von nahe an 2 
Millionen, die fortwährend herumgefahren wird und die 
fo gut als nicht eriſtirend betrachtet werden muß. Schon 
bei früherer Gelegenheit hatten wir an einem Orte den 
Gedanken angeregt, die baaren Geldſendungen dadurch 
größtentheils entbehrlich zu machen, daß von der Poſt⸗ 
verwaltung die Einrichtung getroffen werde, Gelder einer 
Poſt⸗Anſtalt mit der Anweiſung einzahlen zu dür⸗ 
fen, dieſelben durch die Poſt⸗Anſtalt am Wohnorte 
desjenigen, dem man Zahlungsverbindlichkeiten hat, die: 
ſem auszahlen zu laffen, und wir müffen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wieder darauf zurückkommen. Die Wichtigkeit 
ſobald man auf 
e ſich nur fragen, od 
Wir glauben es. Denn 
läßt ſich annehmen, daß 


Zahlen blickt, und es könnte 


durchſchnittlich gegenwärtig an jedem Orte fo viel Gel⸗ 
der eingehen als abgeſandt werden, ſo daß die Eimzah⸗ 
lungen durchschnittlich die Auszahlungen decken würden 
und nur vielleicht zeitweife eine Zahlungsunfähigkeit der 
Poſtkaſſen eintreten könnte, die ſich aber dadurch beſei⸗ 
tigen ließe, daß die Poſt⸗Anſtalten für ſolche Fälle er⸗ 
mächtigt wären, aus den geeigneten öffentlichen Kaſſen 
Vorſchüſſe gegen ihre Quittungen zu entnehmen, wo⸗ 
durch denn zugleich ein Theil des jetzt feft in den öf⸗ 
fentlichen Kaſſen liegenden Geldes IN Umlauf geſetzt 
würde. Daß aber das Publikum ſchon der Bequem⸗ 
lichkeit wegen, das Geld nicht einpacken zu dürfen, dieſe 
Einrichtung benutzen würde, unterliegt keinem Zweifel, 
wenn die zu enteichtende Gebühr nur mindeſtens nicht 
höher geſtellt wäre, als das Porto bei erfolgter Baar⸗ 
ſendung gekoſtet hätte; ſie aber bald, wenigſtens ver⸗ 
ſuchsweiſe, eintreten zu laſſen, ſcheint uns keiner großen 
Vorbereitungen zu bedürfen. 

N Poſen, 31. Auguſt. — Der geſtern geweſene 
Geburtstag unſers PolzeisPräfidenten ward 
durch die Liebe der Bürger für dieſen wackern Mann 
zu einem förmlichen Feſttage gemacht. Schon Tags 
zuvor ward ihm Abends 10 Uhr von den Mitgliedern 
des Sangvereins Concordia, dem ſich auch mehrere 
Mitglieder unſers Thegterperſonals angeſchloſſen hatten, 
ein Ständchen gebracht; bei welcher Gelegenheit ein 
für die Feſtlichkeſt expreß componirtes Lied zur Vorfeier 
des Geburtstages geſungen ward. Die Eröffnung des 
Ständchens durch den ſchön vorgetragenen Choral: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ machte ſich wahrhaft 
ergreifend, zumal wohl jeder Zuhörer unwillkürlich an 
die letzte Zeit der Bewegung erinnert und fo an die 
Wahrheit des Liedes gemahnt ward. Auf dieſe Weiſe 
mußte zugleich auch das Andenken an die unermüd⸗ 
liche Thätigkeit des Hrn, von Minutoli, die er in den 
Tagen der Noth ſo aufopfernd gezeigt, erinnert und 
ſomit die Urſache der großartigen Feier ſeines Geburts⸗ 
tages gegeben werden. — Nach Abfingung des für ihn 
componirten Liedchens trat Hr. v. M. heraus und 
dankte mit tiefbewegter Stimme für die große Aufmerk⸗ 
ſamkeit, welche er den Stolz ſeines Herzens, die ſüßeſte 
Erinnerung feines Lebens, den höchſten überſchwänglich⸗ 
ſten Lohn ſeines Wirkens nannte. Auch die Mitglieder 
des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins, ein Inſtitut, deſſen 
thätiger Proteclor Hr. v. M. iſt, hatten ſich zu der 
Feier eingefunden — und die zum Gebrauch des Ver⸗ 
eins ſehr zweckmäßig conſtruirten Laternen beleuchteten 
ſtatt der Fackeln 2 nächtliche Feſt. Andern Morgens 
. Uhr ward Hr. v. M. ſchon an feinem Geburts⸗ 
tage durch ein Ständchen, welches ihm das Muſik⸗ 
corps des 19. Infanterie-Regiments brachte, 
auf das Angenehmſte üderraſcht; von den vielen Stücken, 
die geſpielt wurden, erwähnen wir beſonders die Sym⸗ 
phonie von Beethoven. Um 7 Uhr ſtellte ſich der 
Ober⸗Rabbiner Eiger mit 2 Repräſentanten 
der Judenſchaft und 4 Beiſtänden derſelben ein, 
um dem Herrn Polizei-Präfidenten, mit einer paſſenden 
Rede zugleich ein in ſehr ſchönem Bande eingeſchlagenes 
Gedicht auf Atlas zu überreichen. Nebſt Darſtellung 
det Verdienſte des Gefeierten enthielt das Gedicht zu⸗ 
gleich den Wunſch, daß die allmächtige Gottheit auch 
ſein Leben und ſeine Geſundheit in ihren hohen Schutz 
nehme, eine Bitte, die wir um ſo paſſender finden, als 
wirklich die außerordentlichen Anſtrengungen, denen Hr. 
v. M. ſelbſt jetzt noch in Folge der duch, die Ver⸗ 
ſchwörung hervorgerufenen Arbeiten unterliegt, die Ge⸗ 
ſundheit dieſes ſonſt kräftigen Mannes auf eine beun⸗ 
ruhigende Weiſe untergraben haben. um 7% Uhr 
ſtellten ſich die Burkau⸗Beamten, um 7 ½% Uhr 
die executiven Beamten der Polizei ein, um 
durch die wohlgeſetzten und tiefgefühlten Reden ihrer 
Führer, dem allgeliebten Chef ihre Huldigungen darzu⸗ 
bringen. um 8 uhr erlebte Hr. v. Minutoli noch die 
Freude, daß eine Deputation von 15 Herren Stadt⸗ 
verordneten, an deren Spitze der Hr. Profeſſor 
Müller fand, im Namen der Bürgerſchaft ihren Glücks⸗ 
wunſch darbrachte. In der Rede des Prof. Müller 
ward beſonders der letzten Ereigniſſe erwähnt, und dann 
im Namen der Bürgerſchaft dem raſtloſen Chef der 
Polizei gedankt für ſeine Wachſamkeit, unter deren 


Obhut der Bürger ruhig und ſicher ſchlummern könne, 
[0 wie für die volle Aufopferung feiner Perſon zum 
ruhe der Mitbürger; Hr. v. M. antwortete tiefge⸗ 


et, daß er den Werth der ihm gewordenen freudigen 
hekraſchung vollſtändig zu ſchätzen wiſſe, daß er bereit 
das Wohl ſeiner Mitbürger gern Gut und 
heit und Leben einzufegen. — Von 8 Uhr 
Einzelgratulotſonen in ununter⸗ 
zum Mittag und ſelbſt über dieſe 
dar keinen Stand, der nicht feine 

do ken des Polizei⸗Prä⸗ 
— Wie wir hören, 
oße Manoeuvre, als 
. das 


Erholung fein, 
gewöhnlich nur 
Fatiguen mit 5 
a geiſtigen und körperlichen Anſtrengu 
gleicht. — Der 
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hinzuzufügen. Wie geſagt, die Eltern wollten die Ver⸗ 
bindung mit feiner Geliebten nicht zugeben; da beſchleſſen 
denn die Liebesleute, ſich zu tödten, und zwar ſollte der 
Bräutigam die Braut erſchießen, da ſie nicht genug 
Muth zu dem Schritte hatte. Er ſchießt, und obgleich 
zwei Mal, ſo iſt das Mädchen doch nicht todt, ſondern 
nur lebensgefährlich verwundet. Er aber erſchießt ſich 
nicht, ſondern geht in ein Weinhaus, wo er ſich mit 
noch einigen Andern berauſcht, dann Extrapoſt nach 
Poſen nimmt und hier im Gaſthauſe ruhig ſchläft bis 
man ihn arretirt. Der Mann iſt bereits nach Schroda 
zurückgebracht worden. 5 


Weſel, 27. Auguſt. (Düſſ. Z.) Vorgeſtern langte 
hier aus der Umgegend von Borken, Stadtlohn, Süd⸗ 
lohn Vreden, Besken und anderen Ortſchaften ein Zug 
Amerikaner an, die wohl an die 80 Köpfe ſtark ſein 
mochten. Stellen Sie ſich indeſſen hierunter keine Na⸗ 
tiven aus Neuyork, Philadelphia u. ſ. w. vor, die etwa 
durch Europa eine Vergnügungsreiſe en masse mach⸗ 
ten, ſondern ehrliche weſtphäliſche Landleute, welche mit 
Weib und Kind nach den Union⸗Staaten auswandern, 
und denen man hier ſcherzweiſe den Namen Amerika⸗ 
ner beizulegen pflegt. Die Leute ſind übrigens mit einer 
Haſt aufgebrochen, die in Erſtaunen ſetzt, denn aus Man⸗ 
gel an Käufern haben ſehr viele ihr kleines Eigenthum, 
beſtehend aus einem Häuschen mit etwas Garten und 
Feld, unverkauft zurückgelaſſen; ſo daß man in dortiger 
Gegend, beſonders aber in und um Südlohn, leere 
Häuſer zu Duzenden antrifft, die man faſt um ein 
Butterbrodt kaufen kann. Die Vermögens umſtände die⸗ 
ſer Auswanderer ſichern ihnen daher keine glückliche 
Exiſtenz auf amerikanſſchem Boden; dennoch war es 
vergebliche Mühe, ſie davon zu überzeugen. 


— 


nicht ausbleiben wird. 


Aachen, 27. Auguſt. (Aach. 3.) So eben erhalten 
wir die Nachricht, daß die Allerhöchſte Beſtätigung des 
Statuts der weſtlichen Verbindungs- (Aachen⸗Düſſeldor⸗ 
fer) Eiſenbahngeſellſchaft unter dem 21ſten d. M. von 
Sr. Majeftät vollzogen worden iſt. 


* Breslau. Durch ein Verſehen iſt in unſerm 
geſtr. Blatte l 
Stelle ſtehen geblieben: „wenn man nicht, wie vor kur⸗ 
zem in Breslau, einen gewöhnlichen Pfarrer zum 
Biſchof ernennen will.“ Bekanntlich war unſer Herr 
Fürſtbiſchof, als er hierher gewählt wurde, Domdechant 
in Regensburg. N 


Deut ſchland. 


+t Leipzig, 30. Auguſt.— Ein Brand, wie er 
ſeit Menſchengedenken in Leipzig nicht erlebt wurde, 
hat uns dieſe Nacht heimgeſucht und wüthet zum Theil 
noch fort. Geſtern Abend um 7 Uhr brach in einer 
mit Spieituoſen gefüllten Niederlage des Hotel de 
Pologne Feuer aus und wenige Stunden ſpäter ſtan⸗ 
den die weiten Räume des Hotels, eine daran grenzende 
Oclraffinerie, das Nachbarhaus, die Hintergebäude der 
neuerbauten Leinwandhalle, des Mouſſet ſchen Hauſes 
und des Joachimsthales in Flammen; ein Raum, in 
welchem vielleicht 1000 Menſchen wohnen und außer⸗ 
dem ſehr anſehnliche Kaufhallen ſich befinden. Auch 
an Menſchenopfern hat es nicht gefehlt; durch das Zu⸗ 
ſammenſtürzen der Gebäude, der Schornſteine u. ſ. w. 
find vier Menſchen“) getödtet, dreizehn mehr oder minder 
ſchwer verwundet, ja zum Theil verſtümmelt aus den 
brennenden Trümmern gezogen Die herrlichen 
Sole des Hotels, feit langen Jahren der Sammelpunkt 
der Meffremden und der Culminationspunkt ihres fros 
hen Lebens find völlig vernichtet, das in vorigem Jahre 


ge erſt neuerbaute Haus „der Adler, welches mit dem 
. Hotel vereinigt war, fteht noch in Flammen. Die Op 


ach der außerordentlichen Beilage 


der kripz Stg. vom 
‚5 Xodte angemeldet worden. D. Nied. 


in dem Schreiben aus Weſtfalen die 


mann aus Schroda gaben, haben wir noch Einiges fahr iſt zwar bedeutend gemindert, allein eben (um 


10 uhr Morgens) dröhnt noch immer die Sturmglocke 
und ein Windſtoß kann die noch mächtigen Flammen 
zum unbeſiegbaren Feuermeer machen, da ein wahres 
Labyrinth alter Hintergebäude zwiſchen den vier Straßen 
liegt, innerhalb deren das Feuer wüthet. Die Schützen, 
welche in Kantonirung waren, find vor einer Stunde 
per Eiſenbahn zurückgekehrt; ſie ſind ſonſt ſtets tüchtige 
Helfer bei ſolchen Gelegenheiten geweſen und werden 
ſich auch diesmal bewähren. Alle Plätze innerhalb der | 
Stadt, die Kirchen, das Theater, das Reithaus ꝛc. find 
mit geretteten Sachen bedeckt, die in gräuelvoller Ber 
wirrung untereinander liegen. — Vier Stunden ſpäter 
Nach 11 uhr ſchwieg die Sturmglocke und bis jetzt 
vermindert ſich die Gefahr immer mehr, wenn auch in 
den Ruinen noch hin und wieder lebhaftes Feuer 1 
ſehen iſt. Hoffentlich wird daſſelbe vor Abend gänzlich 
überwunden ſein. 0 
Leipzig, 30. Auguft, Nachm. 4 Uhr. — In Be⸗ 
treff der hier ſtattgehabten Feuersbrunſt meldet die Leipz 
319., daß die Gefahr fortwährend beſeitigt erfapeit 
wenn ſchon mit Löfharbeiten fortgefahren werden muß 
Frankfurt a. M., 28. Auguſt. — Die i 
hiefigen Geſellſchafts⸗Localen aufgelegten Exemplare dn 
Adreſſe an das „Volk von Schleswig⸗Holſtein und 
Lauenburg“ bedecken ſich jeden Tag mit zahlreichen 
Unterſchriften der achtbarſten Namen aus allen Ständen, 
insbeſondere aber den gelehrten Berufen, Geiſtlichen, Lehrern f 
und Anwälten. Bezeichnend iſt jedoch, daß im Cafifd 
die Adreſſe kaum aufgelegt wieder entfernt wurde, un? 
ſtreitig aus zarter Rückſicht gegen die der hohen Oi. 
plomatie angehörenden Mitglieder der Geſellſchaft, de 
zwar deren Minderzahl bilden, gleichwohl die Majoritit 
vermüßigen, ſich bei allen politiſchen, ja ſelbſt confef? 
ſionellen Zeitfragen jedweder Geſinnungs⸗Manifeſtati 
zu enthalten. — Die durch viele Zeitungen laufend! 
Meldung: der Jeſuiten⸗General Pater Rothaan fi 
mit dem Eilwagen reiſend, durch unſere Stadt gekom 
men, um ſich in das königliche Hoflager zu Aſchaffen 
burg zu begeben, hat ſich, bei beſſerer Erkundigung, as 
irrthümlich erwieſen. Der Irthum iſt jedoch um sd: 
verzeihlicher, da in den letzten Wochen mehre Hoch 
ſtellte römiſch⸗katholiſche Kloſtergeiſtliche aus der Schwei 
und Belgien auf dieſer Route unſere Stadt paſſirten 
— Die durch den bekannten Unfall auf der Malin“ 
Neckar⸗Eiſenbahn zwiſchen den Brückenpfeilern einge 
zwängte Locomotive iſt nun endlich, nach zehntägiher 
ſehr angeſtregter Arbeit ſtückweiſe von da herausgezog 
worden; doch ſoll die Beſchädigung an der Maſchine 
minder bedeutend fein, als gleich Anfangs beſorgt wurde. 
Charakteriſtiſch für unſere Cenſur⸗Verhaltniſſe am daß 
es unſern Localblättern ſeither nicht geftattet wurde de 
Vorgang ausführlich zu beſprechen; ja ſelbſt unferf, 
„Gemeinnützigen Chronik“ deren Leſerkreis ſich auf 
Stadt beſchränkt, wurden mehre ihr darüber zugeſandte 
Artikel von der Cenſur geſtrichen, beweiſt ſich dieſelbe 
7 


1 


auch ſonſt bei der Beſprechung anderer ſtädtiſchen 
gelegenheiten ziemlich liberal gegen das Blatt. 
Hamburg, 29. Auguſt. (H. N. Z.) Heute hat 
Herr Johannes Friedrich Hinck, in Firma Hinck & C 
mit 4,795,984 Mt. Beo. 15 Sh. und 21,93 Pe. 
5 = Ben infolvent erklärt. 4 
en urg. (H. N. Z.) Geſtern gi ier 
Reſcript an die Polizeibehörde . 
der Heidelberger Adreſſe an die Schleswig⸗ 
ſteiner verboten und den öffentlichen Blättern im 
unterſagt wird, derſelben zu erwähnen. Dem Be 
men nach ſind bereits mehrere Tauſende Example 
dieſer claſſiſchen Denkſchrift hier im Lande verkauf 
worden. 


Kiel, 25. Auguſt. (N. K.) Neulich fand in NE 
münſter eine Myſtiſikation, vermuthlich auf die Poll 
berechnet, ſtatt. Im Itzehoer Wochenblatt war zu IT 
geweſen: „Große Volksverſammung auf dem Sandkm 
— Keiner fehle!“ Die Wenigen, welche ſich einfanden 
trafen Niemand außer einigen Polizeibedienten. — #7 
Herzog von Auguſtenburg unterhielt ſich kürzlich 
der Durchreiſe 10 Minuten lang mit dem Advokal 
Samwer in Neumünſter, Verfaſſer der ſehr gediegen 
Schrift über die Erbfolge⸗Ordnung in Schleswig⸗Holſte 


Plön, 25. Auguſt. — Dem Vernehmen noch 
auf privatem Wege die ſichere Nachricht hier ei . 
fen, daß der König die feſte Abſicht habe, aud 
Wochen auf hieſigem Schloſſe Hoflager zu halten. 

Oldenburg vom 27. Auguſt. — Unſere Avec, 
frage hat eine neue und — ſetzen wir mit grau! 
hinzu — ehrenvollere Geſtalt für Oldenburg gewonnen, N 
Stadtrath und Magiſtrat haben ſich in einer gemein, 
ſchaſtlichen Sitzung dahin geeignet, ſtatt der pro) Br 
Dank⸗Adreſſe eine Petitions⸗Adreſſe an den HR 
herzog wegen Schleswig⸗Holſtein zu unter, 
und zwar nicht in ihrer Eigenſchaft als ſtädtiſche B der 
ſondern bloß als Bürger und in Gemeinſchaft mit 
Bürgerſchaft. Darauf ward eine allgemeine ö 
lung zur Erwählung einer Deputation feſtgeſett. 
kam zu dieſem Zwecke geſtern Abend in einem 
des Caſinogebäudes zuſammen. Die aufliegend 
der Petition zeigten bereits gegen 340 ace dw 
allen Ständen, wobei jedoch die Beamtenclaſſe 


— — 


= 
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— 1919 — 
vertreten wax. 


dor Wöbcken, die Kaufleute Hoyer und Hegeler, Oberſt 
. und Gürtler Sonnewald durch Stimmzettel zur 
— "abe der Adreſſe in der Freitags⸗Audienz, zu welcher 
knn ö bewog regelmäßig von Raſtede nach Oldenburg 
nicht Zugleich wurde die Frage aufgeworfen, ob 
geri auch an Schleswig⸗Holſtein⸗Lauenburg eine Adreſſe 
ne werden ſolle, und als die Verſammlung dies 
Fal umig bejahte, las der Vorſitzende eine für dieſen 
— Profeſſor Stahr entworfene Adreſſe, die nach 
Freie und Form allgemein anſprach und künftigen 
"ag zur Unterzeichnung vorgelegt werden fol. 


Frankreich. 


— — it. fagt auch, | find, 
daß die Königin zuguſt. Der Constit. fag 0 


in a uch er- | Granger und Capitain La beſtätigten dieſen Bericht 
— une ot, von England in Eu zum Beſuch l et 85 — 5 für land, 
ie Veranla ö er Voltigeur⸗Com⸗ erklärte, daß die Noth in Mayo größer fei als in ir⸗ 
pagnie des 9 >. egen der Na- gend einem andern Theile des Landes. Er verſprach 
tionalgarde von Paris iſt folgende. Als vor einigen von Seiten der Regierung die eifrigſte Bemühung, die 
RAM die neue Uniformirung der Nationalgarde Noth zu lindern, verſicherte aber zugleich, daß ihre Be⸗ 
eingeführt wurde, ward das alte Riemenzeug beibehal- | mühungen wenig fruchten werden, wenn nicht die 
1 Die meiſten Legionen wendeten ſich an den Ge⸗ Grundbeſitzer kräftig eingreifen. 1725 
fa mit der Bitte, da man den Waffenrock der] Czerski hat vorgeſtern in der Dreieinigkeits⸗Ca⸗ 
hr ee bei der Nationalgarde eingeführt habe, fo möge pelle deutſch gepredigt. Seine Predigt, 5 12217 1 
u ihr auch erlauben, den zu dieſem paſſenden Gür⸗ eine kurze Ueberſicht der Tepe 1 595 
Str, zugleich Sädel und Patrontaſche trägt, an die in der katholiſchen Kirche in Deutſchlan 1 5 
elle des alten Riemenzeuges zu ſetzen. Die Ant⸗ aber immer die Trennung zwiſchen ihm und de % Hi 
— erfolgte abſchlägig. Bei der Eröffnung der Kam⸗ geanern ſcharf hervorhob, wurde von dem Dr. Herſche 
* Tten d. erſchien plötzlich die obenerwähnte den Zuhörern verdollmetſcht. a 


am 1 

n igeur⸗Compagnie ohne Riemenzeug, bloß mit dem 

da er Major und ſpäter der Oberſtlieutenant Port ug a ee. e 

fie bien den alſo nicht reglementsmäßig Erſcheinenden, Liſſabon, 15. Auguſt. — Der ge Are 

95 ſollten ſogleich die Reihen verlaſſen; aber die Com⸗ Parker, der mit einem Geſchwadet von An 

— weigerte ſich, dieſem Befehle zu gehorchen, und fen jetzt hier im Hafen liegt, ſoll ein Dau, 1 

ſehe an keine Mittel hatte, um fie, ohne großes Auf- England abgeſchickt haben, um anzuftagn 8 

en zu machen, zum Gehorſam zu zwingen, fo blieb noch länger hier bleiben ſolle, damit feine Anweſenhei 
ähren die Spanier an der Gränze im Zaume halte. Die 

miguelitiſchen Bewegungen in den Nordprovinzen be⸗ 


i . 
Polen während der ganzen Feierlichkeit auf ihrem 

Ein Tagesbefehl des Generals Jacqueminot a 10 N 

2 g ſchränken ſich auf die Streifzüge einiger Guerillas⸗ 

Banden. — Die Geldnoth dauert fort. 


n 
nt. nun die Auflöſungsordonnanz bekannt (f. die 
Niederlande. 


geſtr. g = „N 
Dacifer Def Ztg.). Bei dem Oppoſitionsgeiſte der 
Haag, 24. Auguſt. — Die verwittw. Königin von 
England und der Prinz Georg von Preußen ſind heute 


tete man nicht, und wir find der feſten Ueberzeugung, 
daß es nur noch des kräftigen Veto's einer einzigen 
deutſchen Großmacht bedarf, um den „offenen Brief“ 
in ſein Nichts zurückfallen zu machen. 8 
Großbritannien. 
London, 20. Aug. (B.⸗H.) Im Unterhauſe ſchil⸗ 
derte geſtern Hr. R. D. Browne in ſtarken Farben 
die Noth, welche durch die Mißerate in der irifchen 
Grafſchaft Mayo entſtanden ſei. Unter den 3 bis 
400,000 Einwohnern der Grafſchaft finden ſich 42,000 
Hülfsbedürftige, von denen nur 22,000 bei öffentlichen 
Arbeiten angeſtellt, die übrigen ganz ohne Reſſourcen 


me erden wahrſcheinlich bei nächſter Gelegenheit 
rei pagnien mit dem verpönten Gürtel er⸗ 
hier eingetroffen. 
Sch weden. 


Die Pre 3 4 755 ; 

N Sse t an, daß die letzte indiſche Poſt ein 

geen eines ei Handelshauſes aus Po n⸗ 
Zu Anker, 1 Meile weſtlich von Kronſtadt, den 


et- ery vom 8. Juli gebracht habe, welches meldet, 
daß en fo eben von Bourbon die Nachricht erhalten, 
Madar Engländer die Bai von Diego Suarez auf 

agascar in Beſiß genommen haben. 

— gland en Anbererfeits aus ge 
; Frankrei Recht ſtreitig macht, Be⸗ 
l und eee am Gabonfluſſe in 

eſtafrika zu haben, und daß eine peremtoriſche 
— Palmerfton’g hier eingegangen iſt, worin 
toirg e die Räumung der dortigen franzöſiſchen Comp⸗ 
als und befeſtigten Poſten verlangt. Es ſcheint alſo, 
reich das Whigcabinet Alles aufbiete, um mit Frank: 
komm ter einem plauſibeln Grunde zum Bruce zu 


den 11. au A: Malmoe abfegelte, traf am 18ten 
hier ein. mae lag schon der 
der Escadre. In "dem fan len alen, ungefäbt 
2%, Meilen von Kronſtadt, erblickten eine kleine 
ruſſiſche Escadre vor Anker liegen von fieben und 
vierzig Fahrzeugen, von denen acht Linienſchiffe und 
unter dieſen drei Dreidecker. Durch Ferngläſer fahen 
wir mindeſtens eben ſo viele Schiffe auf Kron⸗ 
ſtadt's Werften und außen vor dem Hafen einige Fre⸗ 
atten und Dampfſchiffe. Wir haben einem Manoeuvre 
55 ruſſiſchen Escadre im finniſchen Buſen zugeſehen 
und müſſen geſtehen, daß Alles Über Erwartung gut 
ging. Beim Wiederausſegeln aus dem finniſchen 
Bufen ſtleßen wir außerdem noch auf eine kleine ruſ⸗ 
ſiſche Escadre von einigen Linienſchiffen und Fregatten 
und hier und dort auf eine einzelne Fregatte oder kleine 


5 B.) In einem der Frankfurter Blätter war 
leſen igen Tagen eine Korreſpondenz aus Paris zu 
i Keep verſichert wird, von Seiten Frankreichs 
page a in der holſteiniſchen Frage auf die freund⸗ 
net g ſten Geſinnungen zählen, das franzöſiſche Kabi⸗ 
berg, weit entfernt, die Anſprüche Dänemarks zu uns 
an 


˖ > . : R man ſich einen Begriff 
u und es habe Inſtruktionen in dieſem Sinne Kriegsſchiffe. Hiernach kann 0 eg 

. Geſandten an den verſchiedenen großen Höfen] machen, wie groß die ruſſiche Stotte iſt und N 

fache bt. Der Korreſpondent irrt ſich in der Haupt⸗ ſich einübt. 

für d. h. die Sympathien des Gouvernements find 


Schwei z. 
ü ri — In der Ta if 
rich, 25. Augu „Tagſatzung auf 
— 5 dem 8 und Dupliciren in der Je⸗ 
fuiten angelegenheit Ligfahrt angeſetzt. Die Der 
batten drehten ſich indeß weniger um die Competenz⸗ 
frage der Tagſatzung als um die Jeſuiten ſelbſt, die 
im Gegenſatz zu den beiden vorangegangenen 2 5 
ſionen heute das Glück und Unglück harten, een 
ſehr delobt und erhöht, andererſeits unſanft angeg 0 
und erniedrigt zu werden. den pet licher Na- 
Hauptthema, aufreizende Anſplelungen per] 8 


tur u. dgl, kamen auch vor; es drohte die glimmende 


Gluth unter der Aſche des gegenſeitigen Vergeſſens Dr 
. Wed wüches das hohe ee 
nah den bekannten Stürmen vorvoriger Wache im 
Tagſatzungsſaal dringend amempfohlen hatte, in Helle 
Flammen mitunter aufzuschlagen. Die Details aus 
den weitläufigen Debatten übergehen wit, um nicht 
Bekanntes abermals zu wiederholen. Die Abſtimmung, 
wozu endlich um 3 Uhr die hohe Verſammlung ge⸗ 
langte, hatte folgendes, unſern Leſern gewiß nicht aufs 
fallende Refultat: 1) für Nichteintreten und Entfer⸗ 
nung aus Abſchied und Traktanden ſtimmen Url, Uns 
terwalden, Zug, Neuenburg, Appenzell J. R., Baſel⸗ 
ſtadt, Wallis, Freiburg, Schwyz, Luzern, 8% St.; 
2) für den Antrag: die Sache als Bundesſache zu er⸗ 
kiten: Bern, Solothurn, Aargau, Schaffhaufen, Teſ⸗ 
fin, Waadt, Thurgau, Graudündten, Glarus, Zürich, 
Appenzell A. R., Ka 10% St.; 3) für eine 
Aufforderung an die Stände Luzern, Wallis, Fteiburg, 


erh; änemark und nicht für Holſtein. Die Sache 
iu Üt ſich folgender Weiſe: Der franzöſiſche Geſandte 
Kopenhagen ift in feinen Verſprechungen zu weit ge⸗ 
kanten; wie alle franzöſiſchen Gefandten vom König 
Ange Philipp geheim inſtruirt, hat er die perſönlichen 
ſchaden feines Heren als die leitenden des franzöfis 
urſicher ouvernements betrachtet und in Kopenhagen 
Miet“ Dänemark könne in jedem Falle auf 
Wir PN rechnen. So böſe ift es aber nicht gemeint. 
Aeußer 1 vielmehr überzeugt, daß man es nicht aufs 
dam ntemmen laſſen wird. Man hoffte auf di⸗ 
den fein n Wege, durch Noten und Einſchüchterun⸗ 
in Zweck zu erreichen, man hoffte es um ſo 

r Bezzan Bezug auf die Anſichten Englands in 
hofft es Ziehung kein Zweifel obwalten könne; man 
wird m wahrſcheinlich noch, aber einen ernſten Konflikt 
in nicht herbeiführen wollen. War daher der 

er des Frankfurter Blattes gut berichtet, 
Geſandt, Wähle, das frangöfifche Kabinet habe feinen‘ 
den Gage der Sache der Holſteiner günſtige Inſtruktio⸗ 
2 den, ſo muß man ſich dies aus dem Umſtande 
Briefes“ daß man vor dem Erſcheinen des „offenen 
während NEM ernsten Konflikt kaum für möglich hielt, 
die öffentlich jetzt, durch die Entſchiedenheit, mit der 
welleicht ade Meinung in Deutschland ſich ausſpricht, 
Defferen hy durch diplomatiſche Aufklärungen eines 
Guizot clehtt, einen ſolchen Konflikt fürchtet. (Herr 
lehr . ganz anderer Anſicht als der König und 
iſt hier frieden wegen der ganzen Sache ſein.) Man 
anz unt über die Aufregung, die der „offene 


Man wählte fünf Männer; Stadtdi⸗ Brief“ in Deutſchlund hervorgerufen hat: das etwar⸗ 


Sir D. Norreys, der O'Connor Don, Herr G 


20. Juli. Die vereinigte Escadre, welche bekanntlich 
beige Theil fich 


Menge. 


kündigte er durch Piſtolenſchüſſe an, von denen einet 
einen Knaben auf der Straße, jedoch nicht erheblich, 
verletzte. 


zu ſein. 
feste, warf er Geld in verſchiedenen Münzſorten, na⸗ 
mentlich Goldſtücke und Kaſſen⸗Anweiſungen, viele in 
Papier eingewickelt, unter 


kenden Goldſtücken eifrig beſchäftigt war. 


ſicht und zwei Männer, 


zerſplitterte fi den hintern Theil des 


Schwyz, die Jeſuſten zu entfernen, obige Stände außer 
Thurgau und Graubündten, 8%, St.; 4) für ein 
Einladung in dieſem Sinne: Bern, Schaffhauſen, 
Teſſin, Waadt, Thurgau, Graubündten, Glarus, Zü⸗ 
rich, Appenzell A. R., 8% St.; 5) für eine ſpezielle 


Aufforderung an Luzern, den Jeſuitenbeſchluß zurückzu⸗ 


iehen: Bern, Solothurn, Schaffhauſen, Teſſin, Waadt, 
en Glarus, Zürich, Appenzell A. R., 8% St.; 
6) für eine Einladung an Luzern obige 5% St. nebſt 
Genf und Graubündten. — Aargau behält ſich das 
Protokoll offen und Baſelland bezieht ſich auf ſein 
Votum. 7) Die Aufnahme des Jeſuitenordens in der 
Schweiz für alle Zukunft unterſagen wollen: Bern, 
Solothurn, Schaffhauſen, Teſſin, Waadt, Thurgau, 

raubündten, Aargau, Glarus, Zürich, Appenzell A. R., 
Baſelland, 10%, St. - 


Italien. 

Rom, 19. Auguſt. (N. K.) In Bologna it diefer 
Tage ein gewiſſer Zama, eines der Häupter der frühern 
geheimen Polizei, der ſich durch ſeine Tyrannei, und 
ein in jeder Beziehung adſchreckendes Betragen im 
höchften Grade verhaßt gemacht Hatte, des Abends als 
ein Opfer der Rache auf der Straße ermordet worden. 
Ein Oberfilieutenant Freddi, der aus gleichen Gründen 
in gleichem Geruche ſteht, ſoll ſich aus Furcht vor 
ähnlichen Nachſtellungen entfernt haben. 

Venedig, im Auguſt. (Köln. Z.) Alle Nachrichten 
aus dem Kirchenſtaate ſtimmen darin überein, daß Dom 
Miguel ſich zu einer Expedition nach Portugal rüſtet, 
wo die öffentlichen Zuftände, und zumal die angekün⸗ 
digte Abdankung der Königin zu Gunſten ihres Soh⸗ 
nes Pedro, und unter der Vormundſchaft einer aus 5 
Perſonen zu bildenden Regierung, den Herzog von Pal⸗ 
mella an der Spitze, ihm ein weites Feld von Hoff⸗ 
nungen eröffnet zu haben ſcheinen. 


Miscellen. 
Berlin. Ein Geiſteskranker veranlaßte am 28ſten 
Auguſt ein ſeltenes, aber auch ein gräßliches Schauſpiel, 


einmal dadurch, daß er Geld und zwar in beträchtli⸗ 


cher Menge unter die Leute warf, und dann, daß er 
ſich von einem 5 Stock hohen Hauſe auf die Straße 
herabſtürzte. Nachdem der Luftſchiffer Green durch 
ſeine zweite Luſtfahrt alles in Bewegung geſetzt hatte 
und noch in den Lüften ſchwebte, füllte ſich die Königs⸗ 
ſtraße dergeſtalt mit Menſchen an, daß man hätte glau⸗ 
ben mögen, Green wäre mit ſeinem Ballon in derſel⸗ 
ben zur Erde niedergekommen. Der Centraliſations⸗ 
punkt war das Hotel zum Kronprinzen, denn hier trug 
ſich folgende tragiſche Geſchichte zu. Ein Mann ſtand 


auf dem flachen Dache des Gebäudes in ſchwindelnder 
Hohe an der eifernen Gallerie und ſprach von hier herab 
laut zu der unten neugierig und ängſtlich harrenden 


Sein Erſcheinen auf diefer gefährlichen Stelle 


Dies Piſtol ſchien mit Glasſcherben geladen 
Indem der Mann feine pathetiſche Rede fort⸗ 


Papier | andern auch Blumentöpfe, 
ein Piſtol, endlich auch ſeinen Rock aus der Höhe her⸗ 
ab, indeſſen man unten mit Zulangen nach den blin⸗ 
Inmittelſt 
bemühte man ſich den Unglücklichen von dem ſelbſtge⸗ 
wählten Poſten wegzubringen. Da er mit 3 Piſtolen 
bewaffnet war, ſo nahete man ſich ihm nur mit Vor⸗ 
5 die ihm nahe kamen, begoß er 
mit Schwefelſäure. Dies Schauspiel war nun ſeinem 
Ende nahe, indem der Mang ſich im Nu auf das 
Straßenpflaſter herabſtützte. Hier fiel er gegen einen 
Prellſtein, zerbrach ſich einen Arm und ein Bein und 
Kopfes. 

etwa 10 Minuten endete er ſein Sobel Eu 
Paquete Papiere, welche ebenfals aus der Höhe herab⸗ 
kamen, nahm ein hieſiger achtbater Einwohner auf und 
überlieferte fie getreulich der Behörde. Sie geben nä⸗ 
hern Aufſchluß über den Unglücklichen und ſeine Er⸗ 
gebniſſe. Er war ein einige 40 J. alter Mann von 
robuſter Statur, feines Standes Techniker, Toll aus 
Kitzingen in Baiern gebürtig und in Nürnberg wohn⸗ 
haft ſein. Man erzählt ſich, daß er erſt vor Kurzem 
in einer Provinzialſtadt wegen feines Geſundheitszuſtan⸗ 
des ärztlich unterſucht worden ſei. Seit Mitte d. M. 
logirte er als Fremder im obengedachten Hotel. — 
Ueber den im Vorſtehenden erzählten Unglücksfall gehen 
der Voſſ. Ztg. aus anderer Quelle noch folgende No⸗ 
tigen zu: Der Techniker G. Krauß, aus Kitzingen ge⸗ 
bürtig und in Nürnderg wohnhaft, beſchäftigte ſich in 
den letzten Jahren mit der Einrichtung von Brenne⸗ 
reien und Brauereien und iſt durch die letzte Einrich⸗ 
tung bei dem Herrn H. mit dieſem in einen Prozeß 
verwickelt worden, well feine von ihm verſprochenn Pro: 
dukte nicht nach Wunſch ausgefallen ſein ſollen. Krauß 
glaubte ſich durch die Bosheit und den Eigennutz ge⸗ 
Eaufter Menſchen, die fein Produkt verfalſcht hätten, 
ruinitt, und ohnehin längſt an Unterleibsbeſchwerden 
leidend, griffen dieſe unangenehmen Vetwickelungen fels 


* 


nen Verſtand an; er glaubte die Speifen, die man 
ihm vorſetzte, ſeien durch von feinen Gegnern erkaufte 


Leute vergiftet, ferner ein Franzoſe ſei gedungen, der 


ihn erſchießen ſolle. In dieſem Wahne lebte er bei⸗ 
nahe 1 Jahr, ohne daß in ſeinem übrigen Benehmen 


und Unterhaltung von Geiſteszerſtörtheit etwas zu be⸗ 


merken geweſen wäre. Am 28ſten nun, als AR 
ballon des Herrn Green aufſtieg, befand ſich Krauß 
auf dem Dache des Hotels in Geſeuſchaft mehrerer Per⸗ 
ſonen, mit welchen er ſich auf das Beſte unterhielt, 
und dußerte zu einem Herrn, ſich an die eine Ecke des 
Dachplateaus ſtellend, von wo man mehrere Straßen 
überfehen kann und eine angenehme Ueberſicht über die 
Stadt erhält, dies ſei der ſchönſte Punkt. In dieſem 
Augenblicke mag eine That beſchloſſen haben, denn 
er wartete, bis ſich ſämmtliche Herren entfernt hatten, 
ſchrieb hierauf an die Thür: Wer ſich mir nähert, 
den erſchieße ich, verſchloß ſie ſodann ohne ein Wort 
zu fpeechen, verſah ſich mit 3 geladenen Piſtolen und 
einer Flaſche Schwefelſäure, überſtieg das Gitter des 
Daches und ſtellte ſich an den äußerſten Rand. Von 
hier aus warf er nun eine Menge Geld auf die Straße 
herab, wovon vieles in Goldſtücken beſtand, die jedes 
in ein Billet eingewickelt waren, deſſen verworrener In⸗ 
halt ſattſam von dem Zuſtande des Verfaſſers Zeugniß 
gab. Es entſtand natürlich, da das Hotel in der be⸗ 
lebteſten Straße liegt, ein ungeheurer Menſcheu⸗Auflauf 
und der unten ſich anſammelnden Menge erzählte er 
vom Dache herab feine Beſchwerden, wie ihn böſe 
Menſchen u. ſ. w. vernichtet haben und nach ſeinem 
Leben trachteten. Der Verſuch ihn aus ſeiner gefähr⸗ 
lichen Stellung wegzulocken, ſcheiterte, weil er, den ſich 
ihm nahenden Perſonen mit augenblicklichem Erſchießen 
drohte; auch feuerte er in ſeiner Raſerei zwei Piſtolen 


auf das unten ſtehende Publikum ab, wodurch ein 


Knabe am Kopf (jedoch unbedeutend) verwundet wurde, fo daß 
derſelbe in wenigen Tagen feiner Heilung entgegenfieht, 
Als aber einige entſchloſſene Leute ſich ihm endlich nä⸗ 
herten, beſpritzte er einen mit Schwefelfäure und that 
den entſetzlichen Sprung auf die Straße. Ein gela⸗ 
denes Piſtol, das er wahrſcheinlich noch für ſich bez 
ſtimmt hatte, ließ er zurück. Er endete nach wenigen 
Minuten ſein Leben. Ein Jahr vorher teſtirte er über 
ſein Vermögen von 5000 Fl. und zwei Monate vor 
ſeinem Ende machte er den Städten Nürnberg und 
Kitzingen ein Geſchenk zu wohlthätigen Zwecken, jedes 
von 300 Fl. Unter ſeinen Papieren fand ſich eine 
zu an ee ee König, in welcher er ſich 


det die Ger Ba wert; ſo wie eine goldene Kap⸗ 
ſel, en folge en „Friedrich Wilhelm III. 


war groß als Menſch und König“, inwendig lag ein 


Viergroſchenſtück; auf der einen innern Seite des Deckels 
ſtand: „Gefunden nach dem Tode Sr. Maj. des 
hochſel. Königs“, auf der anderen: „Geſtorben den 
28. Auguſt 1846.“; es iſt ſonach anzunehmen, daß 
er ſchon ſeit längerer Zeit beſtimmt hatte, an 
dieſem Tag ſein Leben zu enden. — In Betreff der. 
Verhaftung eines Wahnſinnigen durch einen andern 
Wahnſinnigen (Schleſ. 3. Nr. 203) erklärt die Berl. 
Voſſ. Z., daß in der betreffenden Anſtalt kein Geiſtes⸗ 
kranker an Ketten liegt, wie überhaupt Ketten in dieſer 
Beziehung gegenwärtig nicht mehr angewendet werden. 
Der erwähnte Kranke hatte einen Fußriem, von dem 
er ſich unbemerkt losgemacht hatte. 

Aſchaffenburg, 26. Auguſt. — Der König hat 
dem Schriftſteller ꝛc. Conſcience, dem bekannten Ver⸗ 
faſſer des vlämiſchen Stilllebens ꝛc., am 12tin d. M. 
das Ritterkreuz des Verdienſtordens vom heil. Michael 
verliehen. 

Paris. — Ein ehemaliger Steuereinnehmer erzählt: 
Zur Zeit des Kaiſerreiches, als das Gebiet durch Erz 
oberungen vergrößert war und man zahlreiche Armeen 
zu unterhalten hatte, betrug das Budget nur 750 Mill. 
Zu jener Zeit bezahlten wir: 1450 Frs. die Minute, 
87,500 ſtündlich, 2,100,000 täglich und 62,500,000 
den Monat. Unter der Reſtauration, wo das Budget 


die Summe von 920 Mill. niemals überſtieg, bezahl⸗ 


ten wir; 1935 Frs. die Minute, 116,665 ſtündlich, 
2,800,000 täglich und 83,333,335 den Monat. Dann 
kam die Juliregierung mit ihren glänzenden Ver⸗ 
ſprechungen von Wohlfeilheit, von ſtrenger Sparſam⸗ 
keit, welche ſich verwirklichten, wie Jeder weiß. Wir 

len alſo heutigen Tages: 2900 Frs. die Minute, 
175,000 ſtandlich, 4,200,000 täglich. Die glorreichen 


dl. Dien des Kaiserreichs kosteten alſo nut 87,500 Fes; 
de unden des Glücks und des Wohlſtandes während 
dan ungen en nur 116,665 Frs. und jest ſchägt 
ei Stunden des Guizotismus auf 175,000 

. Ulk Frankreich zahlt jeden Tag aus feiner 
Taſche 4 Mil. 2 ettauſend Frs. 8 
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28 8 Aug., daß dereus Neapel meldet man uns 


Uhr Nachts nach italienifäpee Uhr DL gegen a’ 
ſtroreale dei Meffina zwei € 0 il in i a⸗ 
die jedoch keine nachtheilige 9 = wurden, 
der Nacht vom Sten zum ten Aug n 
Nachts nach ital. Uhr (74 auf 1 Uhr) fand 
lino und Salerno eine Erderſchütterung ftate, 
man ebenfalls um dieſelbe Zeit zu Neapel wahrn 


— 
* 
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Allein bei Weitem ſtärker war der in derſelben Nacht ein 
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Güte vereinigen, hen 
Frauenzimmer offen Unanſtändigkeiten zu erlauben. 
D 


fi 
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zu gleicher Stunde zu Potenza erfolgte gewaltige Erd⸗ 
ſtoß, der 12“ anhielt und fe heftig war, daß die 
Mauern mehrerer öffentlicher und Privatgebäude Riſſe 


bekamen und die Bewohner in Furcht und Schrecken 


auf die Straßen flohen. Am folgenden Tage Nachts 
gegen 3 Uhr (% auf 11 Uhr) erfolgte eine abermalige, 
minder ſtarke Erſchütterung, die 3“ anhielt und in 
mehreren Theilen der Provinz verſpürt wurde. Nach 
den letzten Nachrichten aus Neapel ſah man. dafelbft 
einer Eruption des Veſuv's entgegen, da alle Quellen 
abnahmen und das Waſſer in den Brunnen fiel, was 
als ein ſicheres Kennzeichen eines bevorſtehenden Aus⸗ 
bruchs angeſehen wird. Wie ich fo eben erfahre, foll 


bereits ein ſtarker Lavaſtrom ſich aus dem Krater 


ergießen. 


Schleſiſcher > 
Nouvellen = Courier. 


; Tagesgeſchichte. 
* Breslau, 30. Auguſt. — Nach $. 26 ad 1 
des Geſetzes vom 3. November 1838 iſt jede Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft verpflichtet, im Falle der Erhöhung 


ihres Tarifs dieſe ſechs Wochen vor Anwendung 


deſſelben nicht nur der Regierung anzuzeigen, ſondern 
auch öffentlich bekannt zu machen. Die Niederſchle⸗ 
ſiſch-Märkiſche Eiſenbahn kommt einer Bekanntma⸗ 
chung der königl. Poſtbehörden zufolge am 1. Septem⸗ 
ber in ihrer ganzen Ausdehnung in Betrieb; von der 
Direction iſt darüber bis heute noch nichts veröffent⸗ 
licht, aber ihr Betriebs⸗Reglement wird öffentlich ver⸗ 
kauft, und nach dieſem ſind die Preiſe der bisher 
ſchon in Betrieb geweſenen Bahnſtrecken all⸗ 
ſeitig erheblich geſteigert worden. Es frägt 
ſich nun: a) kann die Direction gegen den Eingangs 
angezogenen $. 26 des Geſetzes vom 3. Novbr. 1838 
jetzt ſchon ihren erhöhten Tarif in Kraft treten laffen? 
b) kann das Publikum nicht vielmehr verlangen, noch 
ſechs Wochen lang zu den alten billigen Preiſen beför⸗ 
dert zu werden? e) welche Garantien hat das Publi⸗ 
kum den Eiſenbahn⸗Verwaltungen gegenüber, wenn die 
Eiſenbahn⸗Magua- Charta, das Geſetz vom 3. Nov. 
1838, ſchon 8 Jahre nach der Publikation antiquirt iſt? 


Breslau, 1. Sept. — Da das Gerücht geht, 
es bereiteten ſich mehrere Schleſier zur Auswanderung 
nach Texas vor, 

„Verein zum utze deutſcher Auswanderer“ anzuver⸗ 
trauen, ſo halten wir es für unſere Pflicht, im Gegen⸗ 
ſaz zu den verlockenden Schilderungen, durch welche 
die Agenten und beſoldeten Federn für den genannten 
Verein zu werben ſich bemühen, auch auf die Calami⸗ 
täten aufmerkſam zu machen, denen die Auswanderer 
unter dieſen Umſtänden entgegen gehen. Wir entneh⸗ 
men unſere Mittheilungen dem „Heſſenboten“, dem ein 
der Redaktion jenes Blattes genau bekannter Mann, 
welcher im Sept. des v. J. mit einer Geſellſchaft heſ⸗ 
ſiſcher Landsleute nach Amerika ging, aus „Indian 
Point in Texas“ unter dem Iſten März 1846 Fol⸗ 
gendes ſchreibt. „Ich will“, ſagt er, „nichts von dem 
Läſtigen ſagen, das eine jede Seereiſe hat, nichts von 
der Koſt, obgleich fie. wenigſtens im Anfang, ſelbſt 
für den kaum genießbar war, der ſich in der Heimath 
mit dem gemeinſten Tiſch hatte begnügen müſſen. Deſto 
mehr muß ich über die Behandlung klagen, die der 
Reiſende erfährt. Er ſteht mit einem Worte rech t⸗ 
los da! Ungeſtraft konnte ihn, zum wenigſten auf der 
... . Name des Schiffs) jeder von den Schiffs⸗ 
leuten mißhandeln. Da half dem Reiſenden keine Ge⸗ 
laſſenheit, keine Ruhe. Ich führe ſtatt aller nur fol⸗ 
gendes eine Beiſpiel an. Steuermann gn 
goß gern, ſo oft es möglich war, Einen hinter die 
Binde und mußte dann einen Streit haben. Einmal 
war ein junger Apotheker dazu auserſehen, um an ihm 
ſein Müthchen zu kühlen. Dieſer ſprach mit einem 


Mädchen von angeſehener Familie, weiches Braut war. 


Der Steuermann trat hinzu und ſagte dem jungen an⸗ 
ſtändigen Manne, es ſchicke ſich nicht für ihn, mit einer 
Braut zu ſprechen. Dieſer zog ſich ganz ruhig und 
beſcheiden zurück, denn er wußte, wen er vor ſich hatte; 
jener aber eilte ihm nach, fiel über ihn her und miß⸗ 
handelte ihn...... war freilich ein ſehr ſitt⸗ 
licher Mann. Er befürchtete zu große Vertraulichkeit 
und wollte zuvorkommen. Wenn nur nicht fein lü⸗ 
ſternes Auge ſeine Worte Lügen geſtraft hätte! Ungeach⸗ 
tet er noch Mehrere auf ähnliche Weiſe tractirte, fügte 
er doch: „Ich bin ein guter Mann. Was ich thue, 
thue ich zum Beſten der Leute, wenn ich auch einmal 
hart bin.“ Und ein guter Mann war er allerdings — 
gegen gewiſſe Mädchen. Er wollte nicht dulden, daß an 
Sonntagen andere als religiöſe Bücher geleſen würden; 
dabei konnte er es aber doch mit feiner ſittlichen 
5 an ſolchen Tagen ſich gegen 


Die fromme Seele! Ueberhaupt war Jeder, der 
0 den Zudringlichkeiten eines Seemanns gegen 
in Mädchen entgegenftellte , ſelbſt wenn er ein 


3 


und beabſichtigten ſich dem adeligen 


land von den Auswanderern ihre Gelder geben, mit del 


und aller Tücke ausgeſetzt. Das Eigenthum der 

Reiſenden war nichts weniger als geſichert. Daß des 

Nachts, als wir vor Galveſton lagen, als Knaben ver 
kleidete Mädchen, mit denen Matroſen in gewiſſen Ver 
hältniſſen fanden, von dieſen heimlich in die Stadt ge? 
bracht wurden, das war und iſt allen Reiſenden auf 
der ... . eben fo bekannt, als daß des Nachts hein? 
lich aus einem Verſchluß Kiſten der Reiſenden genom 
men und den Mädchen mitgegeben wurden. „Be⸗ 

haltet“, ſagte der mehrgenannte fromme Steue 
zu den Matcofen, wie einer der Reiſenden verſichert“ 
„behaltet den Mädchen nichts zurück, gebt ihnen liebk 
noch etwas mehr mit.“ Genug, bei der Ausladung fehl 
einem Reiſenden eine Kiſte, die in dem erwähnten Ven 
ſchluſſe ſtand. Er hatte fie, wie er beſchwören kann, 
dem Steuermann ſelbſt gegeben und wohnte der Au 
ladung von Anfang bis zu Ende bei, fo daß er ſehel 

konnte, wenn hier etwas abhanden oder in unrecht 

Hände kam; aber. feine Kiſte ſah er nicht. Du 

Conſuul. „ bei dem er als nächſter Be 

hörde die Sache verfolgte, hielt ihn hin, bis die 

... abgegangen war, und verwies ihn dann auf Eu⸗ 

ropa. Als Beweismittel, daß die Kiſte auf das Schiff 
gekommen fei, wurden entweder Zeugen oder ein Em 
pfangſchein gefordert, ein Eidſchwur ward nicht ang“ 
nommen. Empfangſcheine aber wurden nicht gegeb 

und hätte man darguf gedrungen, fo würde man Miß 
handlungen zu erwarten gehabt haben, denen man fi 

nicht mit Erfolg entziehen kann, da man ſeine Waffen 
abgeben muß, was auf den amerikaniſchen Schiffen nicht 
der Fall iſt. Zeugen hinzuzuziehen, fällt dem deutſchel 
Auswanderer nicht ein, theils weil er in ſolchen Dingen 
überhaupt zu unerfahren iſt, theils weil er feine | 
Sachen in den Händen des Steuermanns für vol 
kommen ſicher hält. Auch würde man nur au 
gelacht werden, wenn man beim Einladen 0 
manden zum Zeugen annehmen wollte. Ich zwei 

ſelbſt, ob man in einem Fall, wie dem vorliegende 
den Zeugen glanben, oder ob man nicht durch Hinhal 
ten und Ränke ebenfalls verhindern würde, daß ei N 
Auswanderer zu feinem Recht gelangte. Denn dieſt 
iſt ja nur ein Ding, durch das man gewinnen f 
und keine Perſon, welche Rechte hat. Man denke ni | 


j 
| 
Verwandter des Mädchens war, allen Mißhandlungen | 
} 


j 
| 


daß dies ein einzelner Fall ſei; von der Mi 
den meiſten andern Schiffen laſſen ſich eine Menge 1 
cher Sachen erzählen. Ihr Deutſchen, die Ihr a 
ſchiffen wollt, feid auf Eurer Hut! Laßt Euch um 


Ihr über der See ſeid. Wenn kein Auswanderer untet 
andern Bedingungen auf ein Bremiſches Schiff gehen 
will, ſo müſſen die Bremer nachgeben, denn — Ei: 
e Und wollen fie dieſe 9 
dingungen nicht eingehen, fo nehmt amerikaniſchee Schiffe 
Beſſer, von Fremden gut, als von Landsleuten ſchlecht 
behandelt zu werden. i . 
Weiter ſpricht der Brieſſteller über den adeligen Pe 
zum Schutze () deutſcher Auswanderer nach Teras 
„Die Wirklichkeit ſteht mit den. Verheißungen, die 6 
macht, im grellſten Widerſpruch. Er ließ ſich in Deutſch 


Verſicherung ſie zurückzahlen zu wollen, ſobald es v 
langt werde. Aber von feinen Agenten in Amer" 
kann man auch keinen Heller erhalten, angeblich, will 
fie kein Geld da hätten. Wir liegen hier in Indial 
Poin in elenden Hütten und einigen Zelten. Diejen 
gen, welche noch Geld in der Hand hatten, konnte 
wegziehen und ſich Ländereien kaufen oder miethen, un 
in behaglichem Zuſtande leben, während die Andern di 
Ausſicht haben, das Opfer einer, ſei es nun abſichtl 
chen oder unabſichtlichen Täuſchung zu werden. Wi 
Geld hat, kann Alles wohlfeiler bekommen, als man e 
vom „Verein“ kauft. Iſt das die Philanthropie DE 
Vereins? Wären wir alsbald nach unſerer Ankul 
auf amerikaniſchem Boden nach unferen Ländereien 9° 
bracht worden, fo hätten wir fie beftellen und nächte 
Herbſt ſchon Ernte halten können, wir waren dann 
machte Leute. Warum bringt man uns nicht do 0 1 


Angeblich weil die Wege zu ſchlecht ſeien. Allerdin 
find fie im Winter nicht gut; aber warum konnten 
denn auf dieſen ſelben „ſchlechten!“ Wegen diefen 4 
ihre gekauften oder gemietheten Ländereien erreichen 
welche ſich auf eigene Koſten wegbringen ließen? , 
Grund muß alſo wohl ein anderer ſein. Unſer Unte = ? 
halt, fo lange wir hier brach liegen, wird — . 


wiſſen wir noch nicht — entweder aus der Kaſſe 


Vereins, oder von unſerem Gelde, das er in den e 
den hat und wovon er uns dann Abzüge me an 
würde, beſtritten. Iſt das Erſtere der Fall, fo h 

delt der „Verein“ dadurch, daß er uns nicht 4 


unſere Güter ſchaffen läßt, ſelbſt dann fend ars 


ſeinem Schaden, wenn er für den Centner 3 
Fortſetzung in der Beilage.) 
7 4 Er 
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Beilage zu J 204 der privilegirten Schleſiſchen Zeitn 
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ug. 


n Mittwoch den 2. September 1846. 
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ſatzes: de mortuis nil nisi bene — für heute das die Welt durchfliegen kann, von Herzen gram. „Wir 


Bra (Fortſetzung.) 
— zahlen will. Da man aber keine Urſache hat, an⸗ 
— men, daß ſich der „Verein“ ſo geradezu ſelbſt im 
—— — würde, ſo ſchwebt zum wenigſten über 755 
en Sachverhalt ein bis ; i eklärte 

Dunkel chverh n bis jetzt noch nicht aufg 
So lautet der ärbi 1 i den 

“ glaubwürdige Bericht. Wir wer 
Emmachf Gelegenheit haben, ai Briefen, die uns zur 
= inſicht geſtattet find, nicht nur dieſe Angaben beſtä⸗ 
. ſondern außerdem noch Data herbeibringen zu 
men, welche die Manipulationen des genannten Ver⸗ 


ens in ein noch grelleres Licht ſtellen. 


Di T e a t e r. 
Val ie Hugenotten, große Oper von Meyerbeer, 
Mine: Mad. Küchenmeiſter vom großherzogl. 


acheater in Mannheim. 
; des lau, 31. Auguſt. — Die geftrige Aufführung 
Hau ügenotten fand unter neuer Beſetzung einiger 
rü ptrollen ſtatt und beanſprucht deshalb einige Be⸗ 
in ichtigung. Mad. Küchenmeiſter fand die ihr 
und en Rollen der Iſabella in Robert der Teufel 
aß er Antonina in Beliſar im beſchränkteren 
Matif dargebotene Gelegenheit zur Entfaltung ihres dra⸗ 
n Talents in der Rolle der Valentine in um 
erem Maße. Nach der geſtern an den Tag ge⸗ 
mertrefflichen Benutzung dieſer Gelegenheit ſind 
: bereits im Stande, unſere bisherigen, vor⸗ 
Lahn eiſe der Sängerin geltenden Urtheile über Mad. K. 
zu erweitern, daß ſie der Vorzüglichkeit des Ge⸗ 
wußtſei ie des Spiels mit wahrhaft kuͤnſtleriſchem Be: 
weicher anzureihen ſtrebe. Hr. Kahle, (Raoul), 
in der der Künstlerin bereits als Robert und Alamir 
überall vortheilhafteſten Weiſe gegenüber geſtanden, griff 
und 9 mit mächtigem Erfolge in die Darſtellung ein 
Nur uf die Glanzpunkte des Abends mit herbeizaubern. 
den bi Ochten wir dem beliebten Tenoriſten rathen, in 
fal ohern Tonregionen das freilich den lärmenden Bei⸗ 
dar fü ende Forte mit Maß anzuwenden, wenn ihm ſonſt 
Kön ligt, noch lange eine Zierde der Bühne zu ſein. Die 
kames Margarethe erſcheint uns mehr als empfind⸗ 
2 in ſich gekehrtes Weſen, denn als Königin und 
n iſt deren Rolle in den Händen der Frl. Mehr 
ieee e ae e 
5 ereit erkennun 
taten Durchbildung ee der Sentimenteltit ſich hin⸗ 
in gende poetiſche Auffaſſungsgabe auf die Bühne, Er⸗ 
mern wir uns ihrer recht gelungen dargeſtellten Ama: 
3 2 Jeſſonda, ihrer nicht minder wahr aufgefaß⸗ 
ment dalgiſa in No rma, ihrer Marie in der Regi⸗ 
Dinge ochter, ſo glauben wir unſere obige Meinung 
Eheii end beftätigt, Die Parthie des St. Bris liegt 
innert für Hrn. Iſoard zu hoch; der Sänger er: 
Dam Fark an feinen Galveſton in der weißen 
ez die ritterlichen Geſtalten giebt er in etwas 
miter ken Umriſſen und iſt ſonſt begabterer Ko⸗ 
m. wenn Heros. Herrn Prawit's (Marcel's) 
lane) niger (Nevers) wie der Mad. Meyer (Ur: 
fe i brave Leiſtungen ſind zu bekannt, als daß wir 
Bei Me näheren Beſprechung für nöthig erachten ſollten. 
per em zur Darſtellung der Oper nöthigen zahlreichen 
Male mußten wie gewöhnlich einige Figuren ihre 
wü en mehrmals wechſeln und fo erhält man die er⸗ 
die note Gelegenheit, denſelben Mann in kurzer Zeit 
ſeh Lösung verſchiedener Aufgaben bewerkſtelligen zu 
Cre es war dies der Fall bei den Herren Campe, 
wihrdar, Scheele. Der erſtere erfreut ſich fort: 
tat nd der Beachtung unferer Kritiker; lockere Cha: 
Dar finden zur Zeit an ihm noch nicht den gehörigen 
ihn at, dagegen wird die perſonificirte Unſchuld durch 
Tecon zu ihrem Rechte kommen. Der zweite jener 
at die romantiſche Ungebundenheit ebenfalls 
t ſehr in ſich Wurzel faffen laſſen, doch weiß 
ſt des Lebens, des Berufes und Standes 
von Na in ſtiziren. Hrn. Scheele's Stimme i 


da Alles 


Zut, doch noch ſehr zu hüten vor dem Ein⸗ 
ach 


ti deſſen was das Organ nur irgend deein⸗ 
gen ka 


un 
do 
in 


un. Kamen im Einzelnen bei der ganzen 
hier und da einige Unebenheiten vor, ſo 
der Geſammteindruck ein wohlthuender, leider 
vorlautes Benehmen einiger Zuhörer mehr⸗ 
Otter, Daß natürlicher Weiſe eine vollendete 
is eines fo großen Werks wie die Hugenotten 
„le gem goldenen Zeitalter der Bühne möglich 


dur Heraus 


war 
nur 


jedem Sachverſtändigen ein. Auf daher, 


eſchwörung dieſes Ae RER 


D 


cht zahlen müßte, während er angeblich nur 2 Dol- Leichencarmen ſchuldig bleiben. 


ler einige Worte. 
die ſich alle Mühe gab, aus dem Conglomerat von uns 
finnigen Phraſen und lächerlichem Geſchwätz einiges Le⸗ 
ben herauszulocken, und dem Herrn Wohlbrück (Graf 
Panin) wurde faſt durchgehends auf eine unverant⸗ 
wortliche Weiſe — komödiantiſirt. Wir wollen damit 
die Art des Spiels bezeichnet haben, welche auf den 
kleinen Bühnen heimiſch zu ſein pflegt. Man braucht 
grade nicht ein aufmerkſamer Theaterbeſucher geweſen 
zu ſein, um die Erfahrung gewonnen zu haben, daß 
in der letzteren Zeit eine gewiſſe Verwilderung unter 
den darſtellenden Kräften unſerer Bühne um ſich greift. 
Wenn wir nun überhaupt nicht gewillt ſind, unſere 
Referate in dem ausgefahrenen Geleiſe des abſoluten 
Lobes, der Hätſchelei a tout prix hergehen zu laſſen, 
fo können wir es unter den Umſtänden um fo 55 
ger. Die vulgäre Auffaſſung ſchob uns, wie ſie er 
immer thut, perſönliche Motive unter, wo wir es Ans 
zig und allein mit der Sache zu thun hatten, 2 5 
Intention ſcheint auch einem „Eingeſandt = 8 
Sonntagsnummer der Breslauer Zeitung zu Grunde 
zu liegen, das den Herrn Grans im nik zu 
unſerer Bemerkung über dieſen Schauſpie 5 1 
nend hervorhob. Wir können nämlich dies Inſerat 
auf niemand anders als auf uns beziehen, denn gegen 
die Annahme, es ſei gegen unſeren Collegen in der 
Breslauer Zeitung gerichtet, der ſich ebenfalls‘ tadelnd 
über Herrn Grans geäußert, ſpricht das Verhältniß 
eines Organs der Preſſe zu ſeinem mit dem Referat 
betrauten Kritiker. Wenn Herr Grans uns Gelegen⸗ 
heit giebt, ſeiner mit Lob gedenken zu können, ſo wer⸗ 
den wir es gern thun. Aber eben ſo gut werden wir 
auch feine Leiſtung verurtheilen, trotz allem „einge⸗ 
ſandten“ Lobſalm verurtheilen, ſobald dieſelbe hinter 
den Anforderungen zurückbleibt, die unſere Bühne zu 
machen berechtigt iſt. Dies ein für alle Mal. A. S. 


— —ũ—e 1 
T Breslau⸗ Berlin. 

Breslau und Berlin Br dieſem Augenblick 
vor dem Altare, und das letzte Amen wird über ihren Bund 
geſprochen. Wie wird ſich das Paar vertragen? Ber⸗ 
lin — ſagen die Leute — iſt ſtolz Breslau beſchei⸗ 
den: Berlin iſt verſtändig, Breslau gemütblich. Und 
fo weiß man noch eine ganze Reihe von Eigenſchafts⸗ 
wörtern herzuzählen, welche beide Städte als Gegen⸗ 
ſätze hinſtellen. Und der Unterſchied in der Sprache, in 
der Lebensweiſe! Der Berliner ſtellt fein „ick“ keck 
und dreiſt wie einen Burſchen hin, der feinen: Hut 
„auf Krakeel“ geſetzt. „Ick, der 2 os nu 
komm man her un dhu mir he Der Breslauer 
kommt mit ſeinem weichen „Ich“ und läßt noch wohl 
gar das Wörtchen „Halt“ darauf folgen. „Ich meine 
halt“ — d. h. ich halte dafür, daß ich meine, ich 
glaub', daß ich die Meinung habe. In Geſellſchaften, 
an öffentlichen Orten iſt der Berliner verſchloſſen, wort: 
karg. Still und ſtumm ſitzt er ſtundenlang hinter der 
„kühlen Blonden“. Der Breslauer kann nicht lang 
fein Guſchel halten. Wo er binteitt — es drückt 
ihm's Herz ab, er muß ſich mittheilen, und wär's auch 
nur, um zu ſagen, was alle Welt weiß, daß es draußen 
ſchneit, daß es geſtern ſehr warm geweſen. — Dieſe 
unbeſtreitbar vorhandenen Gegenſätze werden fich mn 
berühren, werden auf die Entfernung von 15 Meilen 
einander nahe rücken. Der Breslauer, der Jahre lang 
den Wunſch mit ſich herumtrug, die Stadt, die in ſei⸗ 
nen Zeitungen immer oben an ſteht, von Angeſicht zu 
Angeſicht zu ſehen — die Stadt der Orden, 1 
rungen und Cabinets⸗Ordres 5 8 
nagelneue Berlin zu ſehen, wo die e ſich wen 
Potsdamer Garde wie auf arme *) in der Taſche 
zarten een fe befriedigen. Und der 
Ben 2 as mittelalterlichen Spiggiebeln 
Breslaus gehört und gelesen, 3 8 
Rathhauſe, das er an dem Pieds x . 

der Hauptwache vis-à-vis nachgebildet ſieht, und von 
den ſchleſiſchen Bergen, die den Kreuzberg weit hinter 
ſich laſſen, und den grünen Auen und romantiſchen 
Schluchten und Gründen — es koſtet ihn etwas mehr 
als einen Wunſch, und er kann dieſe Herrlichkeiten 
durchkoſten. Sein langgezogener Haus⸗Kaffe „mit etwas 
Cichorien mank“ und ein Paar Wiener Würſtel mit 
einer „halben“ Märzbier im Schweidnitzer Keller lang 
einander ſo nahe, wie Morgen und Abend eines un 
deſſelben Tages. Adieu Romantik, Adieu provinzieller 
Unterſchied! Wie wird's dem alten Arndt zu Herzen 
gehen, daß der „euopäiſchen Faulheit“ nun wieder ein 
neuer Vorſchub geleiſtet worden iſt durch den Schienen: 
Hauptſtädten des preuß. Staates! 
Er iſt dieſen „Lotterbetten“, auf 


as füt — — 
einem fünfaktjge Schauspiel „Catharina II.“ von 
ur alben benen e e Da en aue zwei 
sen 1 de ie Direktion nach der einma⸗ Der arme Arndt! ; 
und Wanne fig ben bahn Unwerth überzeugt hat denen man ohne Mühe und einen Tropfen Schweiß 
” panier, Ps ſäumen wird, es für ewige Zeiten 


o wollen wir in Befolgung des Grund⸗ 


x 


) Entſchuldigen Die, 15 dürften doch wohl * fein, 


Nur über die Darſtel⸗ Alten“, fo ſchließt er (in dem 2ten Bande feiner ge: 
Außer Frl. Bernhard, (Catharina) b ſammelten Schriften) feine Zornrede gegen Dampfſchiffe 


und Eiſenbahnen — „haben uns in unſeren Jüng⸗ 
lingstagen Manches zugemuthet; Gott, der die Schick⸗ 
ſale der Völker und der Einzelnen fendet, hat uns mehr 
zugemuthet: die meiſten von uns waren nicht faul und 
durften es nicht ſein. Ich erſchrecke oft vor unſerer 
bequemen und faulen Jugend; ich erſchtecke beſonders, 
wenn ſie mir in den Gaſthäuſern und auf Dampfſchiffen 
begegnet. Wenn ich fo die jungen Menſchen ſehe von 
zwanzig bis funfundzwanzig Jahren, jene, die ſo todt 
und bequem als ihre Koffer hinfort von Liſſabon bis 
Moskau werden fortgerollt worden, ohne unterwegs 
nur durch einen Baum, einen Vogel, ein Thier oder 
einen Menſchen geftört und gereizt, noch genöthigt zu 
werden, ihr Cigaretto aus dem Munde zu legen, oder 
die Lippe vom Weinglaſe oder der Kaffeetaſſe abzuwen⸗ 
den — wenn ich dieſe zierlichen, glatten, lebensſatten, 
zum Theil ſchon dickleibigen Jünglinge fehe, die auf 
einer Fahrt von 200 und 500 Meilen nichts erleben 
noch lernen, als etwa die verſchiedenen Weinnamen und 
Schilder der Gaſthaͤuſer und gelegentlich noch die Na: 
men noch ſchlechterer Häuſer, ſo erſchrecke ich vor der 
drohenden Faulheit und Dummheit des Menſchenge⸗ 
ſchlechts; ja, ich würde noch mehr erſchreckt, wenn ich 
nicht wüßte, daß Gott zu ſeiner Zeit auch einen auf⸗ 
ſchüttelnden und aufgeißelnden Napoleon ſenden wird.“ 
— Die Faulheit wird alſo Euer erſter Sprößling 
heißen, Breslau und Berlin, und die Dummheit der 
zweite: der alte Arndt hat ſich bei Euch für dieſe Brut 
zu Gevatter gebeten! Andere Leute nennen die Frucht 
Eurer Verbindung anders; ſie behaupten ſogar, daß das 
Fahren auf der Eiſenbahn unbequem iſt und die Men⸗ 
ſchen rührig, attent macht. Vom Morgen bis zum 
Abend dem gleichmäßigen Rütteln Preis gegeben zu 
ſein, immer auf die Minute zu achten, — das ermat⸗ 
tet, das läßt keine Faulheit zu. Man ſehe auf Eng⸗ 
land und Nordamerika — we ift da Verweichlichung, 
wo Faulheit? Und wenn die ſchwankenden kriechenden 
deutſchen Poſtwagen abhärteten und ſtählten, nun, fo 
müßte die jetzige Generation Deutſchlands, die bis heute 
noch wenig von dem Vergnügen der Eifenbahnfahrten 
gekoſtet hat, aus lauter Eiſenfreſſern beſtehen. Und 
was das Sehen anbelangt und das Bekauntſchaften 
machen, ſo iſts damit auch beſſer beſtellt, als der alte 
Herr glaubt. Der Schleſier braucht jetzt doch unſtrei⸗ 
tig viel weniger Zeit, Berlin und feine Merkwürdigkei⸗ 
ten kennen zu lernen, als früher, wo er noch zwei und 
dreißig Minuten in Grünberg und ſchlechte Späße in 
Polkwitz erleben konnte, die jedenfalls doch nicht ſehr 
inſtruktiv waren. Alſo es lebe die Aſſociation durch 
die Eiſenbahn, es lebe Breslau⸗Berlin! Euer „Jo nich“ 
— und unſer „Halt“ — das giebt: „Jo nicht halt, 
immer vorwärts, und immer wärtſer!“ 


Breslauer Getreidepreiſe vom 1. September. 
Beſte Sorte: Mitttelſorte: Geringe Sorte 


Weizen, weißer. 82 Sgr. 76 Sgr Sar. 
Weizen, gelber , 78 „ 3 = 7 
Roggen PER " FREE: 
% 
Haſer 30 ” 28 ½ ” 27 7 
Raps 71 ” 70% 7 70 7 


Breslau, den 1. September, 

Auf der Breslau⸗ Schweidnitz⸗ Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 23ſten bis 29ſten d. M. 6452 
Perſonen 1 Die Einnahme betrug 5006 Rthlr. 
12 Sgr. . 

Im Monat Auguſt c. benutzten die 
Perſonen. Die Einnahme betrug: 
1) an Perſonengeld . . 16,219 Kr 
2) für Vieh⸗„ Equipagenzund 

Gütertransport (134,039 

Ctr. 80 Pfd.) 8232 20 10% 


mm 
zufammen 24452 Rtl. 10 Sgr. 10 Pf. 


Im Monat Auguſt 1845 
ſind eingekommen 25739 Rtl. 1 Sgr. 6 Pf. 


er eee 
im Auguſt 1846 daher weniger 1286 Rtl. 20 Sgr. 8 Pf. 


Bahn 32244 
. 20 Sgr. — Pf. 
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Erwiedrun g 
auf die von Terbnit in No. 199 der Schleſ. Stg. für 
nothwendig erachtete Erklärung. 

Schade! Jammerſchade! daß nicht von Jedem und 
nicht überall das für nothwendig, ja kaum als räth⸗ 
lich gehalten werden kann, was ſo Manchem nach ſei⸗ 
ner Denkweiſe nothwendig erſcheint, 

Wenn der Referent in No. 187 der Schleſ. Ztg. 
der Dankadreſſe von Trebnig aus an die Rabbiner⸗ 
Verſammlung unparteiiſch erwähnt und dabei, unbe⸗ 
kannt mit den ſtets kniebeugenden Frömmlern, unbe⸗ 
kannt mit dem Trebnitzer jüdiſchen Vorſtand wie mit 
der Art Leutchen, die, trotz des gewaltigen Fortſchritts 


ee — 


der Zeit, hinter ihrem obſcuren Egoismus verſchanzt, 
ſtarrſinnig figen geblieben, ohne es auch nur der. 
Mühe werth gehalten zu haben, die beſſere und förder⸗ 
liche Geſtaltung des religiöſen Cultus eines geiſtig kla⸗ 
ren, unbefangenen Blickes zu würdigen; unbekannt, wer 
von den Trebnitzer Individuen ſich den hochſinnigen 
und wahrhaft acht religiöfen Bearebungen bet deutſchen 
Rabbiner⸗Verſammlung zu⸗ oder abwendet und darum 
die Wenigen, die ſich an einer an die Rabbiner⸗Ver⸗ 
ſammlung geſandten Dankadreſſe beteiligt haben, für 
die geſammte jüdiſche Trebniber Gemeinde gehalten, fo 
beruht dies ohne weitere Erörterungen auf einem Irr⸗ 
thum; und — da irren menſchlich iſt, ſo bedurfte dies 
wahrlich keiner für ſo nothwendig erachteten Erklärung. 

Klarer jedoch ſtellt ſich die für nothwendig gehaltene 
Erklärung dadurch heraus, daß das Sichverwahren 
gegen den Tadel einer gewiſſen Partei beabsichtigt 
wurde, welcher der Sinn abgeht, Anerkennung, ge⸗ 
ſchweige Dankbarkeit für das edle, hochſinnige Beſtre⸗ 
ben der als klaſſiſch anerkannten Rabbiner und gelehr⸗ 
ten Männer unſerer Zeit zu zeigen. 

Ein Freimüthiger. 


Letzte Nachrichten. 


Vom Rhein, 24. Aug. (A. 3.) Die beiden 
Hauptwortführer der Katholiken auf den rheinpreußiſchen 
Landtagen ſeitens des Bürgerſtandes, die HH. Diez u. 
Monheim, bisher Abgeordnete der Städte Coblenz und 
Aachen, ſind vorgerückten Alters wegen von fernerer 
ſtändiſcher Wirkſamkeit zurückgetreten. An ihrer Stelle 
und nach ihrem Sinne ſind in Coblenz Hr. Caspers, 
in Aachen der bisherige ſtellvertretende Deputirte Hr. 
Hanſemann gewählt worden. Die neuen wie die alten 
Deputirten ſind von der ſogenannten Landespartei. Hr. 
Hanſemann iſt übrigens Proteſtant, und die beiden neu⸗ 
gewählten Abgeordneten gehören einer mehr fortgeſchrittenen 
politiſchen Richtung an. 5 

Plauen. Die legte Nummer des „Voigtl. Ans 
zeigers“ meldet: der Stadtrath hat theils aus perſön⸗ 
lichen Rückſichten, theils aus Hinſicht auf die Ruhe 
der Stadt, von der Niederreißung des fraglichen Ge⸗ 
bäudes für jetzt noch abgeſehen. f 

Stuttgart, 26. Auguſt. (D. A. Z.) Nach⸗ 
dem den Tübinger Studenten eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung zum Zwecke der Unterzeichnung einer Adreſſe 
an die Schleswig⸗Holſteiner durch das Nectorat⸗ 
amt unterſagt worden war, haben die jungen Männer 
den ſehr nahe liegenden Ausweg der Cicculation ge⸗ 
wählt und auf dieſe Weiſe ihre Abſicht doch noch er⸗ 
reicht. Der Schluß der Adreſſe lautet: „Wenn in 
Rom Ereigniſſe drohten, die das Vaterland in Gefahr 
brachten, ſo ſprach der Senat zu den Conſuln, fie möch⸗ 
ten ſorgen, daß der Staat keinen Schaden nehme. 
Haben wir einen Senat, der ſolches ſprechen wird? 
Haben wir Conſuln, zu denen er ſolches ſprechen kann? 

Haben wir ſie, ſo mögen ſie uns rufen, wir werden 
nicht zaudern, zu folgen, und wenn fie nicht rufen, fo 
wollen wir unſere eigenen Conſuln fein, Dieſe Idee 
hat das ganze Volk ergriffen; Schleswig⸗Holſtein iſt in 
Jedes Munde; an dieſem Gedanken ſtärkt der Deutſche 
jetzt ſein Nationalgefühl, und wer an Deutſchland denkt, 
denkt an Schleswig⸗Holſtein; alle Herzen ſchlagen für 
dieſe uns mit euch gemeinſame Sache; und was mehr 
iſt als dies: von allen Seiten tönt der Ruf an euch; 
ihr mögt nur Muth haben, man ſei bereit, auch jedes 
Opfer für dieſe Sache zu bringen. Wenn es ſo ſteht, 
wer möchte da zurückbleiben? 
die wir den Männern, auf deren reiferem Wirken des 
Volkes Wohl beruht, noch nicht an die Seite treten 
dürfen, uns gedrungen, unſere Geſinnung auszuſprechen 
im Zuruf an euch. Wie gering dies auch ſein mag, 
die gegenwärtige Lage der Dinge erheiſcht, noch ſich da⸗ 
bei zu beſcheiden. 
wir können ſie nicht durchſchauen; 


— ͥͤ——— — D — 


wie die Fragen ſich 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
ae Verlobte empfehlen ſich: 

8 Linna Weh lau. 
FOREN Meyer Joachimſohn. 
Akrowo und Breslau-. 


$ Tem 

‚entbindungs = Anzeige. 
Heute Statt veſenderer Meldung.) 
Meyer, wen meine Frau Erneſt ine, geb. 
ich entbunden einem muntern Mädchen glück 


Breslau den 1 ö 

8 ob Sept. 1846. J. Cohn. 

odes nz 

(Statt besen an de ige. 
Die heut Morgen 30% um dung.) 
che Gnisinbung us 1 . glück 
einem geſunden Mädchen, beehrt gi von 
anzuzeigen Eccleſtaſt da srgebenft 
lau den 1. September 181 Er ni; 


Todes: Anzeige, 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Nachmiltag 5%, Uhr verſchied unfer 
einziges liebes Töchterchen Sophie in dem 
zarten Alter von I Jahr 10 Monat an den Folgen 


30. Auguſt 
Schweſter, 


beugt, 
dung, 
kannten m 
leid an. 


Louis Ro 


2 97 Nader 


nach e 
Entzündung 


Da fühlen auch wir, 


Was die Zukunft bringen mag — 


einer Gehirnentzündung. 
über dieſen Veriuſt zeigen wir 
Verwandten und Freunden zur 


Todes⸗ Anzeige. 


Bierhold, zeigen wir, aufs Ziefite ge⸗ 
ſtatt jeder beſonderen Mel 
fämmtiidn Freunden und Ber 


Heinrich Rotwitt in Winzig. 
Friedrich Bierhold auf Hl. 


Todes ⸗Anzeige. 
Mitrag um 1 Uhr verſch 
kurzen Krankenlager an Unterleibs⸗ 


Fräulein Mar 
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entſcheiden werden — wir wiſſen es nicht: aber was 
auch kommen mag, die Verſicherung zu geben können 
wir uns nicht enthalten, daß, ſollte der Ruf an uns 
ergehen, unſer Handeln nicht hinter unſern Worten zu⸗ 
rückbleiben wird.“ 

Rom, 20. Auguſt. (A. 3.) Aus mehreren Ort⸗ 
ſchaften find in der letzten Zeit über Mordanfälle gegen 
Beamte und Offiziere Berichte eingelaufen, die ein 
düſteres Bild von dieſem Getreibe in den Provinzen 
geben. Wie früher die Factioniſten ein förmliches Ein⸗ 
ſchüchterungsſyſtem eingeführt hatten, ſo ſind es jetzt 
Leute, welche vor Entdeckung ihrer mißbrauchten Gewalt 
zittern und nicht ſelten verrätheriſcher Zeugen ſich zu 
entledigen ſuchen. In Peſaro war bei Ankunft einiger 
Amneſtirten, die mit Jubel empfangen wurden, die zahl⸗ 
reiche Menge vor die Wohnung des dort aus Geſund⸗ 
heitsgründen weilenden Cardinal Chiacchi gezogen, hatte 
ihm ein Evviva gebracht, mit der Bitte dem heiligen 
Vater ihren Dank und Ergebenheit auszudrücken. Dar⸗ 
auf zog der Haufe vor den Palaſt des abweſenden Le⸗ 
gaten Cardinal della Genga dem man ein förmliches 
Pfeiffenconcert brachte. a 

Piſtoja, 20. Auguft, (A. 3.) Ich beeile mich, 
Ihnen einen Theil eines Briefs mitzutheilen, den ich 
von einem italieniſchen Freunde, datirt aus Antigna⸗ 
no bei Livorno vom 14. und 16. d. ſoeben erhal⸗ 
ten habe. Es wird das Schreiben beitragen, die ſchau⸗ 
derhafte Kataſtrophe, die am 14. Toscana heimgeſucht, 
im rechten Lichte zu betrachten. „Eine ſehr ſtarke Er⸗ 
ſchütterung, eine furchtbare Erderſchütterung iſt vor an⸗ 
derthalb Stunden um 12 Uhr 40 Minuten erfolgt. 
Ich war allein mit dem Canonicus B. in meinem Lands | _ > 
hauſe. Meine Familie befand ſich im Seebade in kur⸗ Kräfte ſcheinen noch nicht beruhigt. Geſtern wurd 
zer Entfernung von der Wohnung. Ich höre plötzlich wieder mehrere Erdſtöße fühlbar; die ſeither ſtärkſte E 
einen dumpfen, aber ſtarken und ſchauerlichen Ton, ſchütterung erfolgte aber heute gegen Moryen um au 
der Saal, in dem ich mich befinde, fängt ſtark zu wo ſie von vielen Perſonen in den Betten wahrgenom | 
wanken und zu zittern an, die Möbel rücken zuſammen, men wurde, auch die Gebäude dröhnten betrachtlich 
die drei Lampen mit Glasglocken machen ein Geräuſch, Ich war geſtern wieder in Livorno und fand eine au | 
wie wenn man mehrere Schellen anſchlägt, Flaſchen und zahl Gebäude ſo beſchädigt, daß ſie von ihren Bene | 
Fläſchchen fallen um, Kalkſtücke fallen von Decke nern geräumt werden mußten und nun von der gaffer 
und Mauern nieder, wie Walmüffe die größten, mein den Menge umftellt werden. Merkwürdig iſt, daß 
Tiſch iſt noch wie bedeckt davon. Das Zimmer glich an der ganzen Küſte im Freien die Erſchütterung ſch⸗ ] 
einem Schiffe, das der Wind gewaltſam ſtößt. Anfangs wenig wahrnahm, und daß ſich im Meere keine mer j 
waren wir Beide ſtumm; ſowie die Bewegung aber | bare Bewegung zeigte. In den zerſtörten Orten wit 
anhielt — ſie dauerte gute 8 Secunden — blieb uns die Zahl der Todten zwiſchen 40 und 50, die der Bir 
Zeit zu überlegen und etwas zu thun. Der Canonicus wundeten auf mehr als 400 angegeben. Wie erwähn! 
ſtand am Flügel und begann zu beten. Ich meinte, war glücklicherweiſe faſt alles im Augenblick im Freien, | 
die Decke müßte uns auf den Kopf fallen, ich dachte 4 


Jedoch vermißt man noch eine Anzahl Perſonen, 1 

an den Tod; die Gedanken in dieſen Momenten find | ihnen einen Geiſtlichen. In Livorno, wo vor ach 

nicht ſehr anmuthig. Indeß fiel mir ein, was ich ſonſt Tagen noch 10,000 Fremde anweſend geweſen ein 
gehört, man müſſe bei Erdbeben unter Thür⸗ und Fen⸗ ſollen und keine Wohnungen mehr zu finden ware 
ſterbögen flüchten, weil dann die ſtürzende Decke nicht da die Seebäder dieſen Sommer mehr beſucht gewesen 

leicht ſchaden kann, und wie ich mir wohl ſchon vor- | find als je, zogen die fremden Familien nach dem . 

genommen im fürchterlichen Fall zu thun. Und ich beben vom I4ten ſchaarenweiſe mit den Eiſenbah zügen 
hatte in der That ſoviel kaltes Blut, mich nach dem über Piſa und Pontedera ab. Von letzterm Ort 1 
Fenſter zurückzuziehen. Das Erdbeben hielt noch an, ein Perſonenzug während des Ereigniſſes gerade un m 
als ich von dem Lehnſtuhle, auf dem ich ſaß, mich er⸗ wegs; keiner der Mitfahrenden bemerkte etwas, und a 
ben wollte. Der Prieſter der ſich mir vor Furcht waren betroffen bei ihrer Ankunft im Bahnhofe 1 
gegenüber niedergelaſſen, war mir im Wege. Ich ſchrie Piſa, fünf Minuten nachher, die Schilderung der ft 

ihm laut zu, nach dem Fenſter zu eilen und ſtieß ihn gehabten Gefahr zu vernehmen. a 
unfanft fort. Nun raſch ans Fenster. Wir find ger | — 
rettet, war mein Ausruf. Während ich verſuchte, das 
Fenſter zu öffnen, um mich rittlings auf das Fenſter⸗ 
brett zu ſetzen, um noch ſicherer zu ſein, hörte das Erd⸗ 
been auf. Ich ſtürzte aus dem Hauſe, um nach mei⸗ 
ner Frau und meinen Kleinen zu ſehen. Meine Frau 
fand ich ſtumm und todtenbleich vor der Hausthür. 
Es blies auch nicht der leiſeſte Windhauch, und gleich⸗ 
wohl hatten meine Frau und ihre Mädchen die Fenſter⸗ 
läden ſtark gegen die Mauern ſchlagen ſehen. Sie hat⸗ 
ten das ſehr hohe Haus von der Rechten zur Linken 
hin zweimal ſich bewegen ſehen. Sicher wären alle 
Decken, hätte das Beben noch einige Secunden länger 
gewährt, eingeſunken; die Balken und Latten ſaſt in 
allen Zimmern ſind los, und der Kalk hat ſich ganz 
von ihnen abgetrennt. Wären ſie aber auch herunter⸗ 
gebrochen, ich war unter meinem Fenſterbogen vor ihnen 


— 


in Sicherheit. — Sonntag, 16. August, Morgens. 
Ich höre aus ſicherer Quelle, daß 8 oder 10 Miglien 
von hier, in dem kleinen Orte Colognolo mehrere Häu⸗ 
fer eingeſtürzt und auch einige Perſonen umgekommen ſeien. 
Hier in Antignano, in einer Entfernung von 3 Miglien 
von Livorno, haben wir gegenwärtig eine große Za 
Livorneſen, die ſich hieher geflüchtet, um von der erlit⸗ 
tenen Furcht wieder etwas zu ſich zu kommen. Na 
jenem großen Erdſtoße vom Freitag zählt man 

ſechs kleinere; den letzten verſpürte ich dieſe Nacht etwa 
gegen 4 Uhr Morgens. Ich wurde aus dem tieſſten 
Schlaf aufgeweckt, da mein Bett heftig bebte; 

die andern im Haufe wurden wach. Gegen Piſa hin 
find in verſchiedenen Ortſchaften Häuſer eingeſtürz 
Menſchen umgekommen und Beſchädigte nochmals ge⸗ 
ftocben. In Piſa iſt die Kuppel der Michaelskirche 
ruinirt. Zum Glück war zu dieſer Zeit Niemand in 
der Kirche. — Im Augenblick, wo ich ſiegeln wollte 
10 / uhr Abends, empfand ich einen neuen Stoß, 
der die Fenſterſcheiben klirren machte. Ein unterirdi 
ſches, ſtarkes Geräuſch begleitete ihn. Das ganze Haus 
zitterte, und es ſchien, als ob 10 oder 12 Perſon 
ſich in den Zimmern herumjagten. Jetzt ift die Luft 
ſchwül, dumpf und undewegt; es iſt Nacht, und doch 
iſt die Hitze wie am Mittag. Der Himmel iſt mt 
dichten, unbeweglichen Wolken bedeckt; leider, leidk 
ſicheres Anzeichen von ſpäter erfolgenden Stößen. Wil 
rend ich Dir noch dieſe Zeilen niederwerfe, habe ih 
zweimal Stöße gefühlt; einer dauert noch und Do 
wirſt es an der Schrift erkennen, wann er angefangen \ 


Piſa, 20. Auguſt. (A. 3.) Die unterirdische 


—— 


te 


* Breslau, 1. Sept. — Der Perſonenzug, 1 
cher von jetzt ab um 1 uhr Nachmittags von Berl 
hier ankommen wird, iſt heut noch nicht eingetroſſe 
und der Zug ſvon Bunzlau, welcher bisher in 1 
5ten Nachmittagsſtunde hier anlangte, heut ni 
mehr angekommen. Wir haben alſo dieſen Nacht 
tag keine Mittheilung aus und über Berlin erb 


Wahrſcheinlich iſt demnach die Courierpoſt, welche 
her den Berlin-Frankfurter Abend⸗ und Bun 
Breslauer Mittagszug verband, in der verfloſſenen Nos 
nicht mehr expedirt worden. 5 


Durch 46 Jaßre hat ſich die dahingeſchiedene 
als eine treue Freundin uns bewährt und iſt 
unferm Herzen unausſprechlich tbeuer geweſen, 
das ihr den beſten Zoll unſerer innigen Dank: 
barkeit durch dieſe Anzeige darzubringen, ſich 
gedzungen fühlte } 

Pillgramsdorff bei Geldberg, den 30ſten 
Auguſt 1846. in 

Charlotte v. Elsner, vom Muſik⸗Corps des Hochloöblichen 


In Siebiche Garten, 
heute den Aten September 
Letzte große f 
Schlacht Muſi 
mit Geſang-Piccen i 


Im tiefen Schmerz: 
ſolches lieben 
ſtillen Theil⸗ 


Den eg 10150 sa fotrtenfunfeen S 8 — wein ie, ( Geſchwiſter Infanterſe- Regiments. ter Be, 
Tod unſerer guten Gattin, Mutter und Wilhelmine v. Stein, AR 9. Abends bengaliſche Flammen bei bre 5 ir 


Louiſe v. Stöſſer, 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch den 2. Septbr.: „Die ſchöne 
Müllerin.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Meles⸗ 
ville und Duveyriet von L. Schneider. Denife, 
Mad. Scholz; Jean, Hr. Scholz, vem 
Holfcbeater zu Rudelſtadt, als Gäſte. Hierauf: 
„Tonz⸗Divertiſſement.“ Zum Schluß: 
„Der verwunſchene Prinz.“ Schwark 
in J Akten von J. v. Plög. 1 


Fuͤrſtensgarten. 
ittwoch den 2. Sep, Großes Wilitair⸗ 
Horn⸗Concert. a 


leuchtung des Gartens. Näheres 
2 2 ſchlagezettel. — 
Blumenverein. „m 


Zu einer Verſammlung der gechrtes tent, 
Mitglieder, beute Mittwoch den 2. Ser, g 
Abends 7 ubr im Vereins⸗Local, Le and. 
Nr. I, ladet ein der Bor 


Weiß: arten 
u 8 ee | 
großes Abend“ once r . 


Wilhelmine Rotwitt, gib. 


it der Bitte um ſtilles Bei⸗ 


twitt in Wiſchüßg. 
Van gern. 


(ed hierfelbft 


e herzlich geliebte Erzieherin, 
Gutſchmidt aus Bieclau. 
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er Dampfwagenzüge zwiſchen B 
vom . September 18 44 bis 1. Mpril 1017. 
I. In der Richtung von Berlin nach Bresla 

A. Perſonenzüge. 


aͤrkiſch 


1 


0 


g Eiſenbahn. 


Berlin und Breslau, 


täglich 


I 


u. 


Abfahrt von Berlin Morgens 7 Uhr — Minuten, „ Ankunft in Breslau Abends 8 uhr 9 Minuten. 
A „Berlin Abends 6 = — . = 3 uben „ 
‚ Guben Morgens 6 = — = 2 Breslau Mittags 1: — : 
| BE Sa B. Güterzüge. 
Abfahrt von Berlin Mittags 1 Uhr 30 Minuten, nkunft in Sorau Abends 8 uhr 25 Minuten. 
s „ Sprau Morgens 10 = 16 - Breslau Nachmittags 4 38 


1. In der Richtung von Breslau nach Berlin. 


A. Perſonenzüge. 


Abfahrt von Breslau Morgens 7 Uhr 30 Minuten, 
i Breslau 10 33 
Frankfurt 7 


2 


= 
27 


2 15 


won 


4 


Ankunft in Berlin Abends 


2 
2 
7 


B. Güterzüge. 


5 uhr 30 Minuten, 


45 


Abfahrt von Breslau Abends 
i „ Bunzlau Morgens 7 
Mit den Perſonen⸗ 


r außerdem ordinaire Frachtgüter und Vieh befördert. 


2 


2 
2 


Zügen ab 
e 
auf de 


n 2 
heren eſtimmungen ergiebt das Betriebs⸗Reglement No. 3 vom 17. Juli C., 


Berlin den 26. Auguſt 1846. 


Nachben Bekanntmachung. 11 1285 gan ed Grundſtücke, haben wir 
nowig „nannte Theilnehmer an dem zu Tar⸗ einen Termin auf den * 
n m 30. 555 1845 ſtaltgefundenen Aten März 1847 Vormitt. 10 Uhr 
ten Send durch das Erkenntniß des zwei⸗ vor dem Herrn Affefor Doberſch in unſe⸗ 
zu Ratib is des Königl. Ober⸗Landesgerichtes rem Parteien Zimmer anberaumt. 
Strafen or vom 0. Juni 1846 zu folgenden) Taxe und Hypothekenſchein können in der 
J. Sechs Jacraltig verurtheilt worden: Subhaſtations⸗Regiſtratur eingrfehen werden, 
Franz R ahren Zuchthaus: 7 Breslau den 12. Auguſt 1846. ; 
Paul Greet, eh Königl. Stadtgericht. II. Abtheil. 
0 1 eiſcher. N 
N. Fünf Kubka. Verpachtungs⸗Anzeige. 
Valenti N a Die Erhebung des Brückengeldes für di 
Antentin Nog a. Bäcker. hebung gel ie 


Benutzung der ſogenannten Gröſchelbrücke 
über die alte Oder, auf dem Wege nach Os⸗ 
witz, ſoll für die Zeit vom Iſten Januar 1847 
bis Ende December 1849, im Wege der Lici⸗ 
tation, verpachtet werden. 

Weir haben zu bieſem Behuf einen Termin 


auf den N 5 FANG 
I7ten September d. J. Vorm. 11 Uhr 


on Krezyskowit, Schneider. 
Sünder Bromiſch, leiſcher 
Jahren Einſtellung in eine Straf⸗ 
4 Section: 
gu Gerwin, Sattler. 
Ster 11 Zuchthaus: 
Drei Jahren deb, Fleiſchergeſek. 
Franz — n Zuchthaus: 


8 ka, Bäcker. im rathhäuslichen Fürſtenſaale anderaumt, 
Joehann Rittau, Dienſtknecht. und laden Pachtluſtige hierzu mit dem Be⸗ 


merken ein, daß die Pachtbedingungen in der 

Dienerſtube bei dem Ratbhaus⸗ Inſpektor 
Klug eingeſehen werden können. 
Breslau den 25. Auguſt 1846. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 
Reſidenz⸗ Stadt. 


ner, Fleiſcherlehrling. 
„ N 
ger ergmann. 
$ wei Jahren Zuchthaus; 
vi Fun Wiſchniowski, Bergmann. 
Ein Jahr ſechs Monate Einſtellung in 
eine Straf⸗Section: b 


Fran; Refin 


— 


Thomas Thomalla, Schuhma 
f . ei. 5 
Hl Ein Jahr Zuchthaus: bach Edicetal = Citation. 5 
Beten Prandt, Schuhmacher. Von dem unterzeichneten Königl. et 
dich Przyrowski, Dienſeknecht. und Stadtgericht ift über ben Nachlaß Ei 
vill. gs jelinsti, Dienſtknecht. am W. Februar 1846 zu Leſchnitz verſtor = 


chs Monate Zuchthaus: 
Leben Gaidzik, Be 

25 wig Zo ſcht, Kaufmann. . 
x domas Markewski, Schneiderlehrüng. 

„Drei Monate Gefängn ß: 

Auguſt Langer, Stellmacher. 

Wilhelm Kubita, Schmidtlehruing. 

anz Zimmermann, Schuhmacher. 

Cospar Fleiſcher, Fleiſcher. 

Francisca verehelichte Tiſchler Maffer, 
* geborne Meier. 

„Acht Wehen Gefängniß: 
We eld Pokora, Fleiſcher. 

Sechs Wochen Gefängniß: 
dann Bonanati, Bergmann. 
Ay et, Schuhmacher. 

8 n Pok o ra, Fleiſcher. 

Venn Eisred, Kürfnergerel, 


nen Bürgermeiſters Scheberg heute 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
ein Termin zur Anmeldung und Nachwei 
der Ansprüche aller etwankgen unbekannten 
Gläubiger auf den . 

Aten October e. Vormittags 8 Uhr 
vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Refetendarius 
Arndt hietorts angefegt worden. Dieſe 
Gläubiger werden hierdurch aufgefordert, 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben 
aber perföntich oder durch geſetzlich zuläßige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mang 
an Bekanniſchaft die Juſtiz⸗Commiſſarien 
Frölich und Preyß zu Koſel vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, 
die Art und das Vorzugsrecht derſelben An’ 
zugeben und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen. Die Aus 


und 
fü 


* 


Far Sarkewskſ, Schmidtgeſel. bietenden werden aller ort ehaktitged Be 
XII. W chmieſeck, Schutmacher. rechte verlustig geben und mit ihren Forde 
op Wochen Gefängniß: rungen nur an dasſenfge, was nach Befrie⸗ 
Kranz 8 hbipa, Schmidt. A b dig eee Pia Beh WE 
Gun 3 Fran 4 noch übrig bleiben möchte, verwieſen 
wi - n werden, 4 
Sen; Deters, Fleifker. Groß ⸗Strehtig den 9. Juni 1846. 
dale Blerfiper, dete Kentol. Land und Stadt⸗Gericht. 
ie H a 7 . Pi 
Kü Mranck, Schuhmacher Edictal⸗Citation. er⸗ 
Lan attzehn Tage Gefängniß: A ee das Vermößen des 1 
Iohann dagett, Fleiſchergeſel. e 
Blafiyg Bas her, Tagearbeiter. van nie A us 2 2. “un 
D. etz Rubien re aller Anfpr iche an denſelben einen Termin au 
0. wird nach § 14 der Serotbnung vem den 12. October e. Vormittags 9 Uhr 
kanns line 1836 hierdurch öffentlich be⸗ auf dem Königl. Stadtgerichte anberaumt, . 
Diiander uon 18 ea 3 e 3 ur, 
x . unter 
In 5 Königl. Untersuchungs- Gammiffion, geladen werden, daß die Nichterſchienenen 5 
Suppen \ — ect 7 an die die legen 
N atlong= Bei achung. dudirt, ihnen deshalb gegen die 
der de a 10 1 in Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
denen, Heime. Siraße Mo. 35 bele, lege weiden wird. 


Mittelwalde den 20. Juli 1846. 


n be e An Königliches Stabtgericht. 


gen, auf 11,995 Rthl. 12 Sgr. 


und Güterzügen werden Perſonen in der I., II. nnd III. 


8. Bahnſtrecke zwiſchen Frankfurt und Bunzlau beginnen wird, 


Die Direction der Niederſchleſiſch 


genen, auf 2800 Rthlr. ab 


10 und Bruchſteinen zu wenden. 


Nr. 9 in 


ch der Eigenthümerin. 


a- September Vormittag In uhr 


Bunzlau Abends 
Berlin 


Ankunft in 


43 < 


7 


welches auf allen 


Bekanntmachung. 
Freitag den aten Geptimbrr Wormitteg 
9 Uhr ſollen in der Aula Leopoldina der hie⸗ 
ſigen Königl. Univerſität 32 Stück Lehnbänke, 
20 roße Stubenlampen und mehrere alte 
Bretter öſſentlich verſteigert werden. i 
: Scharnweber, Univ.⸗Kaſſen⸗Kontro 4 


Subhaſtation der sub 
Breslauer Kreiſes, bele⸗ 
geſchätzten 5 
beſißung nebſt der Garten: Parcelle 
W riet auf 200 Rthlr., ſteht der 
Bietungs⸗Termin f 
am 27. October d. J. Vormitt. 11 Uhr 
im herrſchaftlichen Wehnhanfe zu Schalkau 
an, worauf ich im Intereſſe eines Realgläu⸗ 
at De Aire v. U Ker Man n. 
— — — t — — 
Apotheken - Verkauf. 
Dieselbe ist privilegirt und ganz neu 
eingerichtet, macht durchschnittlich über 
3600 Rthir. reines Medizinal Geschäft 
und bezieht aus dem in der besten Läge 
der Stadt befindlichen Hause 250 Rthlr. 
Miethe. Fester Preis 28,000 Rthlr. bei 
10 12,000 Rchlr. Anzahlung. Näheres 
durch S. Militsch, Bischofsstrasse 
No, 12. 


Meine an der Strehlener Grenze gelegenen 
Niklasdorfer Steinvrüche habe ich an 
Herrn Kaufmann Wandrey in Strehlen 
verpachtet, und bitte, ſich an denſelben wegen 
Beſtellung von Werkſtücken, Platten, Stufen 


Zur nothwendigen 
No. 8 zu Schalkau, 


v. Gold fuß. 


5 Zu ver paſchſt en 

iſt von Michaeli a. e. ab das Aa 
öpelwitz. Hierauf Reflectis 

rende erfahten das Nähere ebenbafelbft bei 


2 


Ein hübſches Freigut 


el nahe an einer Kreisſtadt mit ungefähr 240 


Morgen Acker und Wieſen erſter Klaſſe, im 
Preiſe von 14000 Rihten. , iſt mir zum Ver; 
kauf übertragen. 1 a 

S. Militſch, Biſchofsſtr. Nr. 12. 


2 . . ̃— 
Verkauf eines kleinen Dominialguts, nahe 


zwiſchen 2 Städten in ebener fruchtbarer Ge⸗ 


gend, mit Weizenboden, Wieſen am Mühl⸗ 


hach, Laubholz, Geld⸗ und Natural⸗Zinſen⸗ 


und eigener Gerichte barkeit verſehen. Selbſt⸗ 
käufer, welche 8000 Rtl. baar einzahlen wol: 
len, erhalten ausführliche Auskunft mit Vor; 
legung der landſchaktl. Taxe, Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße No. 35, eine Treppe hoch. 


— — —-—ſ 
Die Feldjagd des Dom. Klein» Peiskerau, 


Kreis Ohlau, ſoll höherer Beſtimmung zufolge 


meiftbiefend verpachtet werden. Pachtungs⸗ 
luſtige werden zum Bietungstermine den Tien 
im herrſchaft⸗ 


g lichen Wahnhauſe daſelbſt eingeladen. 


Walter, Guts Curator. 


Jagdpferd⸗ Verkauf. 
Eine Jjährige Schimmelſtate, ſehr angeneh⸗ 


Baron v. Sauerma. 


und achter Race firhen 
zu verkaufen e No. 
> bei Ef 


a ae E 
- ‚Berlin Morgens 10 


Nachmittags 4 
Wan e ie de Pferde, Hunde und Eilfracht, mit den und Vieh 
(chem ab die Beförderung von Frachtgütern und Vie 
Der Tag, von welchen ſoll noch beſonders bekannt gemacht werden. Die 
Stationen für 1. Sgr. zu haben iſt .. | 


Maͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſch 


Bekanntmachung. 


| 


r- mes und elegantes Reitpferd und ven feltmer|ftande u 
mit Ausdauer, d abſichtigt zu verkaufen. 5 
Ruppersdorf bei Strehlen, 26. Aug. 1846. Kdreß Burra 


Junge Wachtelhunde ſchönſter 

ce billigſt gegen velltomm ne hypothekariſche Sicherheit 

1, Fold gelacht durch S. Milieſch, Bischofs 
fner. ſtraße No, 12. eee 


8 Uhr 46 Minuten. 
8 13 x 


W 
W „* 


9 uhr 11 Minuten. 
45 


2 2 - 
2 A 


aft. 


Bei Sigismund Landsberger in Glei⸗ 
witz iſt erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Unverricht, theoretiſch⸗praktiſcher Lehr⸗ 
gang für den Elementarunterricht in 
der deutſchen Sprache. 18 Heft. 
Preis broch. 2 4 Sgr. 

Reche, Dr., die Kennzeichen des erkrank⸗ 
ten Schlachtviehes nebſt geſetzlichen 
Verordnungen betreffend das Schläch⸗ 
ter⸗Gewerbe. Preis broch. 10 Sgr. 


Berichtigung. 

Die von F. R. Fiſcher herausgegebene 
Geſchichte und Beſchreibung von 
Breslau, übrigens ein für Fremde und Ein⸗ 
beimiſche . Handbuch, enthält 
in Betreff meiner Perſon Seite 52 eine Une 
richtigkeit. Die Projecte zu den hierſelbſt im 
Bau begriffenen Stadt⸗Gerichts⸗ und Inquis 
ſitoriats⸗Gebäuden find in der Königl. Ober: 
Baudeputation von dem Königl. Geheimen 
Oberbaurathe, Ritter ꝛc. Herrn Buſſe zu Ber⸗ 
lin entworfen, ven mir daſelbſt nur ſpeciell 
ausgearbeitet worden. 

Breslau, 1. Sept. 1846. 

4 Drewitz, Königl. Landbaumeiſter. 


Frachtbrief; und Rechnung⸗ 
übner in Breslau, 


Formulare, auffallend billig bei 
Robert H 
Ohlauerſtraße No. 43, Spiegelfenſterhaus 
Indem ich mein aſſortirtes Commiſſions⸗La er 
von Flanellen u. Molton, ſowie wollenen Strick⸗ 
Garnen der Beachtung des damit handeltrei⸗ 
benden Publikums ergebenſt empfehle, erlaube 
ich mir zugleich auf ganz wollene dünkel⸗roſa 
Moltons, die ich zum Verkouf in Commiſſion 
bekommen babe, aufmerkſam zu machen. i 
Ludwig Heyne, Königsplag No. 3 a. 


Flügeliuſtrumeute in Mahagoni neu⸗ 


ſter Conſtruction ſtehen zum ſolideſten Prei 
um auf beim 0 2 0 
Ke. 10 Schenken ger Stenßt. ber #0 c 


Das Forſt⸗Amt der — 
durch glücklichen e ee, Kann 
200 Stuck Faſane 


gegen Baarzahlung abgeben — Geſalige 
Beſtellungen auf lebende Faſane e bis 
zum Iſten November e. erbeten. 
Toſt den 1. September 1846. 


—Foölckel, Oberforſter. 
2000 Nthlr. 
werden zur erſten, pubillarkſch⸗ſicheren 
Hypothek auf ein hieſiges, neu erbautes 
Grundſtück, im Werthe von 21,000 Kthlr. 
bald oder zu Michaeli ohne Einmiſchung eines 
Dritten geſucht. Offerten sub a. b. werden 
Schweidnitzer Straße No. 47 parterre links 
zur Weiterbeförderung angenommen. 

Capital⸗Gefu ch. 

15,000 Ntplr., à 5 pet., werden gegen 
jura cessa auf einem hier an einem frequen⸗ 
ten Platze gelegenen Hauſe geſucht und 
Staats ſchuldſcheine al pari angenommen. 

Das Haus ift in beſonders gutem Bau⸗ 

nd gewährt die Hypothek vollkom⸗ 
enügende Sicherheit. Anfrage- und 
u im alten Nathhauſe, 


Capitalien⸗Geſuch. 
1000, 200%, 4000 und 6000 Ntblr. werden 


mene g 


3 | 
— 1924 — | 
| 


Die Kunſt⸗ und Zinfgieherei”) 


von Heinri 


und faubere Ausführung, wie billige Bedienung verſichert werden. 


) Nicht wie am Sonntag geſtanden: Zinngießerei. 


Wuthe, Neue Weltgaſſe No. 37, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von Gegenſtänden in Zinkguß, als: Balkons, Conſols, Accroterien, aller 
ſchmackvolle Modelle ſind in großer Auswahl vorhanden, auch wird auf Verlangen nach Zeichnungen gearbeitet. 


Arten Verzierungen, 
Da Alles in der eigenen 


zu Thüren, Fenſtern, Vordau's u. ſ. w.; ge⸗ 
Werkſtatt gefertiget wird, ſo kann prompte 


Die Suͤd⸗Auſtraliſche Agentur in Bremen 


expedirt am 1. October die Heloiſe und ſpaͤter den Waſhington, im 


bei Eduard Delius 


naͤchſten Fruͤhjahr die Pauline und 


den Patel, uud ertheilt Berichte über jene Colonie, ſowie auch Landanweiſungen auf Abverdienſt auf porto⸗ 


freie Anfragen. 


Die ſelbſtſtändigen Mitglieder der St. Bernhardin⸗Gemeinde werden erſucht, von den 


in Druck erschienenen Vorſchlägen ihrer Repräſentanten zur aa scan des ſind zu haben 


mpfang zu 
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Der unterzeichnete Verein, welcher von heute ab in Wirkſamkeit ger 


treten iſt, bringt hiermit zur Kenntniß: aM 
Daß, hauptſächlich zur Bequemlichkeit des per Eiſenbahn reiſenden Re 
Publikums, eine tägliche, dreimalige regelmäßige Droſchken⸗Verbindung 
zwiſchen Beuthen und Bahnhof „Königshütte“ errichtet worden iſt, 
mittelſt welcher Reiſende zum jedesmaligen Abgange eines Dampf: ; 
wagenzuges nach dem Bahnhofe von Königshütte und umgekehrt, bei 
jedesmaliger Ankunft eines ſolchen, auch nach Beuthen pünktlich be⸗ 
fördert werden können. Die Beförderung geſchieht in gut bedeckten, 
bequemen und auf Federn ruhenden Wagen, und wird die gleich⸗ 
zeitige Fortſchaffung des Reiſegepäckes auch übernommen. 

Beuthen in Ober⸗Schleſien den 1. September 1846. as 


KERNE RENNER 


Der Beuthener Droſchken⸗Verein. 
N N 62 N „., N SM 
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111 Sommer Lagerbier 111 
aus der un Prinzl. Albrecht'ſchen Brauerei zu Seſtenberg, welches den beſten vereins 
ländiſchen Bieren an Qualität nicht nachſteht, offerirt den Eimer mit 4% Rthlr, zum 
Wieder⸗Verkauf, ſowie im Einzelnen die Kuffe mit 11% Sgr. in ihrem gut eingerichteten 


Schanklokale: 
5 Die Niederlage bei Julius Niegner, 8 
Viertel. 


Nicolai⸗Straße No. 78 im erſten 
Kunzendorfer Bairiſch Lager⸗Bier 


empfiehlt in beſter Qualität: 


Die Niederlage A. Niegner, 
„Ning No. 40. grüne Röhrſeite.“ 


1! Pracht Ananas ! 1 


erhielt wiederum friſche Lieferung und empfiehlt: 


A. Riegner, Ring No. 40. 


f Hase, Reg — — und 2 Etuis, 
u Fa d. I}, 
a. 8.0 ſen bei Fried. Scholz 


5 


Ein unverheiratheter Koch, welcher auch 
die Conditorei erlernt und mehrere Jahre in 
Paris ſervirt hat, ſucht ein Engagement, 
gleichviel, ob in der Stadt oder auf dem 
Lande. Gefällige Adreſſen wird Herr Carl 
Siegism. Gabriell zu Breslau, Herrenſtr. 
No. 20, entgegenzunehmen die Güte haben. 


Die vollſtändigen Coupons ⸗Bogen zu den 
Poſener Pfandbriefen 


Befte Gebirgs: 
N ee 
empfiehlt Herrmann Stefte, 
Reufche = Straße Nr. 63, 


nn nn Um 
Den geehrten Eltern und Vormündern 
welche Knaben auf die hieſige Realſchule zu No. 8 
geben gefonnen find, erlaube ich mir, meine 29,1996 Radlin, Piefhen, „ 100 
enfionsanftalt mit dem Bemerken zu em: * 90/2473 Doruchom, Schildberg⸗ 
pfehlen, daß Michaelis t. J. durch Abgang e 25 
von der Schule zwei Stellen offen werden. ſind verloren worden. Der ehrliche Find 
Breslau, Tauenzien⸗Straße Nr. 36. 
N. Jäger, 
königl. Lieütenant a. D. 
und Lehrer der franzöſiſchen Sprache 
an der Realſchule. 


BE ante cue PAS m. M. M t IE ME 
Ein Actuar mit guten Zeugniſſen kenn 


ſofort eintreten bei dem Juſtitiar 
Schefer in P. Wartenberg. 
REIT TR DD ̃ 22:2: Ü.... 
ein enger Mana, aus ben Sehrrrſtanbe, Ein rn Chaiſewagen geht Freitag 
wird zum unterricht für einen Knaben von 1 =. e 


26 Jahr aufs Land geſucht. Schriftliche 

gmeidungen werden von Herrn C. S. Ein Geſchäfts⸗Lokal 

nommen ell, Herrenſtraße No. 20, entgegenge⸗ für eine Groß⸗Handlung, beſtehend aus Comp⸗ 
585 toiren, Gewölben, Remiſen, Böden, Kellern, 

großem Haus⸗ nnd Hofraum, iſt im Ganzen, 

oder wenn es gewünſcht wird, auch in einzel⸗ 


Gebrüder Guttentag, 
Ohlauer Straße No. 87, in der gold. Krone. 


Der Staats ⸗Schuldſchein 8. IX. C. 8. 


handen gekommen und wird hiermit vor dem 
Ankauf deſſelben gewarnt. Schweidnitzer Str. 
No. 47 parterre links werden alle in Betreff 
dieſes Staats⸗Schuldſcheines eingehenden An⸗ 
zeigen übernommen. 


enzimmer, von mittleren Jahren, 
— eee ve un 
Leitung b aus haltung, die einer 
x auß Würde He Kinder: 

e mit, Freuden über⸗ 


Carlsſtraße No. 41. 
Vermiethungs⸗- Anzeige. 


; den, Geha 
Berndt hat die Güte, nde 
ertheilen. 3 

Ein Kunſtgärtner, in den 5 - 
welcher gute Zeugniſſe aufzumeifen hege hten. 
zu Michaeli oder Weihnachten ein erde 
tiges Unterkommen. 


ab ein offenes Verkaufs⸗Gewölbe für 200 Rtl., 
desgl. eine Wohnung von 4 Stuben nebſt 
Zubehör für 110 Rtl. jährlich von Mich. oder 
Weihn. a. c. ab vermiethet werden. Das 
Nähere im Geſchäfts⸗Lokal des Commiſſions⸗ 


raih Hertel, Seminariengaſſe No. 15. 


Zu vermiethen, 


Näheres ertheitt felbft 
auf portofreie Anfragen Slanarz in Bene 
ſchau D./S, und Kunſtgärtner Stümer in 
Manze bei Jordansmühl in N. S. 

digem Inventartum ncht 


—. — ni 
arrasſtraße No. 4 parterre finden Knaben a. e. ab, zu 
= Penfionaire, unter ſteter Aufſicht und Commiſſionsrath e 


elterlicher Pflege für folide Preife Aufnahme. Nro. 15. Seminariengaſſe 


No. 84,703 Litt. F. über 100 Thaler iſt ab⸗ don Berlin; Hr. 


nen Abtheilungen zu vermiethen in dem Hauſe g 


Albrechtsſtraße No. 37 kann von Mich. a. 6. 


Nieblgaſſ Neo. 34, iſt die daſelbſt beſindliche Nachm. 2 
bigem Fwemdrennerei Gelegenheit mit deut, Abends 10 
ohnung von Mich. Minimum 
Das Nähere beim Maximum 


Privat⸗Logis 
Albrechtsſtraße Nr. 39. 

Eine freundliche Vorderſtube, möblirt, iſt 
entweder bald, oder zu Michaeli zu vermie⸗ 
then: Antonienſtraße No. 4 im dritten Stock. 


TR RE Grüne Baumbrücke Nr. 2 eine Stiege ho 
A e ſin 9 


d gut meublirte Zimmer zu vermiether, 


Ring No. 57 iſt der erſte Stock zu Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen. 


Matthiasſtraße No. 66 iſt im Iſten Stock 
ein Quartier von 3 Stuben, Alkove, Küche 
und nöthigem Beigelaß zu Michaeli c. zu 


E vermiethen. Das Nätzere daſelbſt beim Wirth. 


Angekommene Fremde. 


Im Hotel de Silésie: Hr. Her: 
mann, Hr. Eſter, Spezial⸗Kommiſſarien, von 


Kempen; Hr. v. Dresky, von Werndorf; Hr. 


Schubert, Gutsbeſ., von Kotlewe; Hr. De: 
loch, Gutsbeſ., von Grötſch; Hr. David, 
Apotheker, von Frankenſtein; Hr. v. Walter⸗ 
Cronegk, Oberſtlieutenant, Hr. v. Walter⸗ 
Cronegk, Major, von Kapatſchütz; Hr. Wechs⸗ 
ler, Kommiſſarius, von Krakau; Hr. Löfer, 
Kaufm., von Stzttin; Hr. Dr. Meyer, Sa⸗ 
nitätsrath, von Kreuzburg; Hr. v. Teich⸗ 
mann, Kammerherr, von Pontwitz; Herr 
Feller, Ober Bau⸗Inſpektor, von Gleiwitz; 
Hr. Reisner, Gutsbeſ., von Stanowig; Ma: 
dame Luxenberg, von Tarnow; Herr Götz, 
Lehrer, von Nisy, — In der goldnen 
Gans: Hr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, von 
Frauenhain; Hr. Baron v. Rothkirch, Ob.⸗ 
E.⸗Ger.⸗Rath, von Bärsdorf; Hr. Scharfen⸗ 
ort, Ob.⸗Reg.⸗Rath, von Liegnig; Herr von 
Nieszkowski, von Borowo; Hr. Bandelow, 
Gutsbeſ., von Dobrzyce; Frau Oberamtm. 
Braune, von Nimkau; Frau v. Kobiynska, 
don Plock; Hr. Hanewald, Direktor, von 
Brieg; Landräthin Hufeland, von Marks⸗ 
dorf; Hr. v. Brandenſtein, Lieutenant, Herr 
Ollenroth, Student, Hr. Goldfänger, Kauf⸗ 
mann, ſämmtl. von Berlin; Lady Cobden, 
aus England; Gräfin v. Stadnicka, von 
Krakau; Frau Kaufm. Krüger, ven Kroto⸗ 
ſchin; Hr. Eitner, Ob.⸗Poſt⸗Secretair, von 
Lauban. — Im weißen Adler: Hr. Szu⸗ 
mann, Reg.⸗Aſſeſſor, von Magdeburg; Hr. 
Vogel, Stadtverordneten⸗Vorſteher, von Pleß; 
Hr. Dolan, Gutsbeſ., von Löwenberg; Herr 
v. Niemkowski, von Jedlic; Hr. Tempel, 
Oberſteiger, von Königshütte; Hr. Dr. Wei⸗ 
gel, Leibarzt, von Schlawengitz; Hr. Dr. 
Stolle, von Brieg; Amtsräthin Beyer, von 
Czarnowanz; Hr. Knoff, Rentmeiſter, von 

iemianowig; Hr. Levinſtein, Kaufm., Frau 
Kaufm. Cichorins, beide von Leipzig; Herr 
Buhl, Kaufm., von Elberfeld; Hr. Lippmann, 


2191 Czarnotki, Schroda, üb. 1000 Rtl. Kaufm., von Stutgart; Frau Paſtor Lan⸗ 


gen, von Krappiz; Frau v. Rudinska, von 


100 » jeiptin; Hr. Blochmann, Kommiſſionsrath, 


von Dresden; Hr. Graf v. Dyhrn, von ul⸗ 


er bersdorf; Hr. Kempner, Gutsbeſ., a. d. G. H. 
derſelben erhält eine angemeſſene Belohnung bei pofen; Hr. Kubale, Prediger, von Lande: 


berg. — Im blauen Hirſch: Herr von 
Chappuis, Lieutenant, von Jauer; Hr. Schors, 
Kandidat, von Gr.⸗Strehlitz; Hr. v. Gos⸗ 
cicki, aus Polen; Hr. Trautmann, Partikul., 
Lehmann, Kaufmann, von 
Glogau; Hr. Hartmann, Kaufmann, von 
Grüſſau; Hr. Mendiſch, Kaufm, von Frank⸗ 
furt. — In den 3 Bergen: Hr. Andre, 
Berg: Direktor, von Wittkowitz; Hr. Demuth, 
Fabrikbeſitzer, von Reichenberg; Herr Eckert, 
Kaufm., von Chemnitz; Hr. Bechiner, Kauf 
mann, von Magdeburg; Hr. Schulz, Kauf⸗ 
mann, von Leipzig; Hr. Mannigel, Kaufm., 
von Grünberg; Pr. Kühl, Kaufmann, von 
Berlin; Hr. Benedict, Kaufm, von Nürn⸗ 
berg. — Im deutſchen Haus: Herr 
Adler, Tuchfabrikant, von Lipnik; Hr. Geld⸗ 
ner, Kaufm., von Königshütte; Hr. Schlitte, 
Kaufm., von Frankfurt a. M. — In zwei 
old. Löwen: Hr. Altmann, Kaufmann, 
von Wartenberg; Hr. Traumann, Kaufm., 
von Friedland; Hr. Behrend, Kauſm., von 


Univerſitäts 


1840. Varometer. 


Thermometer 


Sagan; Hr. Gebauer, Gutsbeſ, von Czelline. 


— Im Hotel de Saxe: Hr. v. Pruski, 


von Poſen; Hr. Klimäszewski, Gutsbeſitzer, 
aus Polen; Hr. Lagner, Kaufm., von Koby⸗ 
lin. — Im weißen Roß: Hr. Naumann, 
Kaufm., von Landeshut; Hr. Dombromski, 
Kaufm., von Berlin; Hr. Leuckart, Buch“ 
druckereibeſiger, von Wohlau; Herr Thiel, 
Gutsbeſ., von Kniegnitz; Hr. Wüſtrich, Rent: 
meiſter, von Tentſchel. — Im gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Königk, Wirthſch.⸗Inſpektor, von 
Zakrzewo; Hr. Lewin, Sänger, ven Thorn. 
— Im goldnen Löwen: Hr. Janke, 
Rendant, von Oppeln; Hr. Karoſek, Inſp., 
von Braunau; Hr. Thomſa, Student. von 
Prag; Hr. Drieſchner, Kaufm., von Wüſte⸗ 
giersdorf; Hr. Neugebauer, Kaufmann, von 
Klitſchdorf; Hr. Kober, Gutsbeſ., von Gr.“ 
Steinersdorf. — In der Königskrone: 
Hr. Horſtig, Gutsbeſ., von Seiferdau; Herr 
Rauer, Kaufm., von Landeshut; Hr. Vogel, 
Orgelbauer, Hr. Nitſche, Kauſm., beide von 
Frankenſtein. — Im gold. Baum: Her 
Caſtelski, Scholtifeibefiger, von Radelau; Hr. 
Rudſchitzkty, Wirthſchafts Inſp., von Langen⸗ 
bielau. — In Stadt Freiburg: Hr. Kö⸗ 


niger, Lieutenant, von Luxemburg. — Im 
Hr. Härtel, Guts 


ruſſiſchen Kaiſer: 
befiger, von Striche. Im goldnen 
Schwerdt: Hr. Dr, Hoffmann, Hr. Rohr 
beck, Deſtillateur, beide von Berlin. — Im 
weißen Storch: Hr. Sachs, Kauf mann, 
von Münſterberg; Hr. Heilborn. Kaufmann, 
aus Ungarn. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
Stephan, Diakonus, von Wohlau, Stockgaſſe 
No. 17; Hr. Schöbel, Gutsb., von Laubske, 
Ritterplatz No. 8; Hr. Bürger, Kaufmann, 
Hr. v. Gollani, Buchhalter, beide von Nati 
bor, neue Junkernſtr. No. 22; Hr. Klein, 
Konſulats⸗Beamter, von 
gaſſe No. 2; Hr. Peterſohn, Geh. Poft: Re 
vifor, von Berlin, Hr. Ziehlke, Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretair, von Guben, Hr. Albinus, 50 
amts⸗Adminiſtrator, von Oppeln, fämmeli 


Albrechtsſtr. No. 245 Hr. Werner, Kaufm 


von Ottmachau, Hr. Wechſelmann, Kauf 


von Pleß, 9 Kaufmann, ® ** 


Kempen, Hr. ter, Kaufm., von 
ſchin, ſämmtl. Karlsſiraße No. 30. 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Cours®- 


Breslau den 1. September 1846. 
ä — —— —— 


N d. 
Wechsel- Course. e 
2 Mon.] 139%, | 
à Vista — 
2 Mon. 149 7 
3 Mon, 6. 25 
102 
100% 


Amsterdam in Cour. 


Hamburg in Banco 
Dito 


150 
Wien 101% 


a 


Dito 


Geld - Course. 


Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 
Louisd’or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld, .. . 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl, 


— 


or.“ 
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Effecten - Course. 


Staats-Schuldscheine . 
Seeh.-Pr.-Scheineä50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. 
Dito Gerechtigk. dito 
Grossherz Pos. Pfandbr, 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr, v.1000R, 
dito dito S00oR, 
dito Litt B. dito 1000R. 
dito dito 500 R. 
dito dito 
Disconto 
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‚Sternwarte 
Wind. 


nn 
31. Auguſt. 8 tes 
a 3. L inneres. | kuberes. engen nictung. ei. 


Morgens 6 Uhr | 7710,12 | 17,10 
1023 | + 19,25 
9,94 | + 18.05 
9,84 + 17,10 
10,36 |-+ 19,30 


Temperatur der 


＋ 144 
+ 20,5 
+ 144 
+ 142 
+ 220 


2,0 
7,6 
2,5 
2,0 
7,6 


Der ＋ 10,4 
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Krakau, Schleußen“ 


